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Berlin, 4. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angeſtellten bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor von Gruner den Titel eines Legations⸗ 
Raths zu verleihen. 

> Berlin, 4. Novbr. Seit langer Zeit habe 
ich die Feder nicht mit fo freudigem Gefühle ergriffen, 
wie jetzt, um nachfolgendes Faktum zu melden. Es 
iſt ein dreifacher Sieg gefeiert worden: ein Sieg der 
Ueberzeugung, daß das Ober⸗Cenſur⸗ Gericht, dieſer 
Arespagus der Preſſe, in neueſter Zeit nicht unter ſo 
ſtrenge Zwangs befehle geſtellt worden, daß ſeine ſchützende 
und rettende Macht nur noch ein Schein, wie man 
von manchen Seiten zu ziſcheln anfing; der Sieg, 
daß ſelbſt bei der oppofitionellften Richtung das Werth⸗ 
volle ſich Anerkennung von Seiten feiner Gegner er⸗ 
zwingt; der Sieg endlich, daß eine bedeutende Dich⸗ 
tung Deutſchland erhalten und nun Eigenthum der 
, ee 
dichte von Carl Beck, erſchienen in der Voß' ſchen 
Buchhandlung, welche gleich nach ihrem Erſcheinen von 
der Polizei confiscirt wurden, iſt ſeit geſtern von Sei⸗ 
ten des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts den Betheiligten zuge⸗ 
fertigt worden: Die Gedichte ſind frei gegeben, die 
Debitserlaubniß ertheilt. Nur zwei Gedichte, etwa eilf 
Seiten des Buchs, ſind als ſtaatsgefährlich verworfen. 
Jedoch iſt das bisher noch nicht gedruckt geweſene ge⸗ 
waltige Gedicht: „Die Auferſtehung“ vollſtändig er⸗ 
halten. Jene beiden elidirten Gedichte ſind zwar, das 
eine bereits früher unter ſächſiſcher Cenſur, das andere 
ſogar erſt ganz vor Kurzem mit preußiſcher gedruckt er⸗ 
ſchienen. Das Ober⸗Cenſur⸗Gericht hat auf dieſen 
Einwand der Verleger der Beck' ſchen Gedichte jedoch 
entſchieden: in zweifelhaften Fällen würde dieſer Um: 
ſtand allerdings einen großen Ausſchlag geben, da aber 
die Unzuläſſigkeit jener Gedichte entfchieden ſei, ſo be⸗ 
dinge die Nachſicht des einen Cenſors nicht, daß die 
Richter gegen ihre Ueberzeugung handeln ſollten. Es 


at jedoch wenigſtens das Gute ge abt, X 
— vollſtändiger Schadenerſatz 2 ee 
zuerkannt worden, ſowohl, was die Verfpätung, durch 
die Gonfiscation herbeigeführt, als den Umdruck der 
vernichteten Seiten, als auch das dem Dichter für die 
pöthigen neuen Gedichte zu zahlende Honorar berrifft. 
Denn — heißt es in dem Eckenntniß — da die Ver⸗ 
leger für die beiden ſchuldig geſprochenen Gedichte vorn⸗ 
weg die ſächſiſche und die preußiſche Cenſur für ſich 
hatten, fo dürfen fie darum keinen Schaden erleiden, 
daß ſie dieſelben nicht für ſtaatsgefährlich angeſehen 
und gedruckt haben. Den Gedichten ſelbſt wird in dem 
Erkenntniſſe die oppoſitionelle Tendenz und die Sehn⸗ 
ſucht nach „angeblich“ beſſern Zuständen, namentlich 
in der Politik und Religion, zuerkannt, dieſe ſei jedoch 

revolutionärer Art und frei von perverſen Ideen 

Gem durchgängig „in ein ſo ſchwungvoll hochpoetiſches 
Schand“ gekleidet, daß einerſeits den Gedanken die 
benommen wurde, die fie in nüchterner Profa 
Öchten, andererſeits auch die Gedichte dem gros 
aber die ſen nicht zugänglich wären. Am meiſten wird 
Werke uber dernde Rückſicht hervorgehoben, die einem 
Becks Gedſdwanzig Bogen geſetzlich zu Gute komme. 
ſtand dar, ei bieten nun auch den ganz neuen Um: 
eine zweite nö te vor Ausgabe der erſten Auflage 
beſtellungen ſind ® geworden. Die feſten Buchhändler⸗ 

Verleger ſo nämlich bereits auf die bloße Anzeige 
der Verner de zahlreich eingelaufen, daß die ziemlich 
bedeutende erſte Auſtag eingelaufen, daß die ziemli 
digen. — Hr. Adalbe gie as ar Kan 

Inte vieljähri von Dornitebt, der ber 
kannte vieljihrige Correfponpene der Augsburger Allge⸗ 
meinen und der Preußiſchen Allgemeinen von Paris 


haben 
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Donnerſtag den 7. November 


aus, muß, ſeitdem er dieſe Stadt verlaſſen und nach 
Berlin gekommen iſt, von dort aus gar mancherlei 
Anfechtungen und Anſchuldigungen erleiden. Nament⸗ 
lich iſt der Globe mit einer völligen Denunciation ge⸗ 
gen Hrn. v. Bornſtedt aufgetreten, als ob dieſer 
Artikel gegen den König von Preußen in franzöſiſchen 
Blättern veröffentlicht hätte. Es iſt bereits von dem 
Angeſchuldigten nähere Auskunft über den Anklagepunkt 
von Seiten der hieſigen betreffenden Behörde verlangt 
worden, die jedenfalls zu Gunſten des Hrn. v. Born⸗ 
ſtedt ausfallen muß. — Seit einigen Tagen verweilt 
der geſchätzte Romanſchriftſteller Ludwig Storch in 
Berlin. Er iſt aus ſeinem Wohnort Gotha hierher 
gekommen, um unſere berühmten Aerzte wegen eines 
Gehörleidens zu conſultiren, das ihn mit völliger Taub⸗ 
heit bedroht. Ludwig Storch kann ſich unferm bes 
liebten Novelliſten Theodor Mügge zur Seite ſtel⸗ 
len. Er iſt, wie dieſer, eine kräftige, ſtattliche Erſchei⸗ 
nung, von großer, imponirender Geſtalt und männli⸗ 
chem Ausdruck des Geſichtes. — Auf den neuen Ro⸗ 
man der Frau Paalzow: Van der Nees, deſſen bal⸗ 
diges Erſch einen angezeigt, abonniren die Leſewüthigen 
bereits derartig in den Leihbibliotheken, daß fie ihre 
Namen notiren laſſen, um nach der Reihefolge der 
Meldung ſicher dran zu kommen. — Geſtern iſt hier 
der erſte Schnee gefallen, Straßen und Dächer ſind 
mit dem weißen Tiſchtuch des Winters bedeckt, womit 
dieſer, ſich ſelbſt ironiſirend, ſeine eigene Ungenießbar⸗ 
keit, ſo wie ſeine völlige Unfruchtbarkeit am Genießba⸗ 
ren ankündigt. f 

* Berlin, 4. November. Der Prinz von Preußen 
beſuchte geſtern Abend zum erſten Male nach ſeinem 
Armbtuch wieder das Theater. Er entzog ſich in der 
königlichen Loge den Augen des Publikums, welches 
bei deſſen Anblick gewiß die lauteſte Freude ausgedrückt 
hätte. — Die in neueſter Zeit an der hieſigen Börſe 
ſtattgefundenen traurigen Vorgänge haben bereits meh⸗ 
rere Broſchüren hervorgerufen, von denen wohl die un⸗ 
ter dem Titel: „Zur Geſchichte der Berliner Börſe und 
des Eiſenbahn-⸗Aktienhandels“ herausgegebene, 5 Bogen 
ſtarke Schrift von Ludwig Leſſer die meiſte Beachtung 
verdient, da ſie neben vielem Bekannten auch manchen 
neuen Geſichtspunkt eröffnet. Nach des Verfaſſers Mei⸗ 
nung veranlaßte die Herabſetzung des Zinsfußes der 
Pfandbriefe und Staatsſchuldſcheine zuerſt viele preuß. 
Kapitaliſten, ſich nach einer beſſer rentirenden Unter⸗ 
bringung ihrer Gelder umzuſehen, und größere Sum⸗ 
men theils in auswärtigen Staatspapieren, theils 
Bauſpekulationen ꝛc. anzulegen, bis das Entſtehen der 
erſten Eiſenbahnen in unſerer Nähe die Aufmerkſamkeit 
der Geldleute in Anſpruch nahm, und mit dem Jahre 
1841 das eigentliche Aktiengeſchäft an der Berliner 
Börſe begann. Hierbei erlaubt ſich der Verfaſſer die 
Bemerkung, daß es noch nirgends vollkommen erwogen 


der Staatspapiere den Regierungen erwachſende Vor⸗ 
vn durch den Schaden gänzlich vernichtet werde, der 
3 Betheiligung ihrer Unterthanen an fremden 
Effekten entſtehe. Hierauf folgt eine Darlegung der 
_ den Stand der verſchiedenen Aktien bis 1842 
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‚tyelt an dem Aktienhandel, fing aber an ſi 

zu betheiligen, nachdem die Sag für gewiſſe 
Eiſenbahnen erfolgt war. Die Aktien ſtiegen ſodann, 
leidenſchaftliche Operationen durch Zeit: und Prämien⸗ 
Geſchäfte erfolgten, vermehrt durch das Erſcheinen aus: 
wärtiger Börſenbeſucher und den Einfluß zahlloſer Zei⸗ 
tungsartikel. Die größeren Handlungshäufer zogen ſich 
immer mehr zurück und die Aktienſpekulation ging mei⸗ 
ſtentheils auf das große Publikum über, womit die ei⸗ 
entliche Zeit ind BON begann. Das 
eſetz vom 22. Dez. 3, welches den vom Staate 
ac Eiſendahn⸗Aktien pupillariſche und depoſital⸗ 
mäßige Sicherheit beilegte, gab einen neuen Impuls, 


zu ſein ſcheine, ob nicht der aus der Zinsherabſetzung 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


und vermehrte noch mehr das Treiben der Agioteurs, 
indem man das Vertrauen auf alle Quittungs bogen 
zu übertragen wußte, was eine allgemeine Aktien⸗Epi⸗ 
demie erzeugte. Die Bekanntmachung des Finanzmi⸗ 
niſters vom 11. April 1844 verfehlte ihre Wirkung; 
der Aktienſchwindel erreichte ſeinen höchſten Grad, war⸗ 
nende Stimmen blieben überhört. 


W. w. Breslau, 5. Nov. Die Zeitungen haben 
bereits einige Notizen über die, für den Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein ſo wichtigen und entſcheidenden Verſammlungen 
zu Berlin und Göttingen veröffentlicht; das No⸗ 
vemberheft des „Propheten“ enthalt zunächſt über die 
Berliner Verſammlung einen höchſt intereſſanten, zu⸗ 
ſammenhängenden Bericht, welcher von dem geiſtreichen 
Herausgeber ſelbſt verfaßt iſt und welchem fpä- 
ter ein anderer über die Göttinger folgen ſoll. Aus 
bezeichnetem Berichte möge hier Folgendes als Nach⸗ 
trag mitgetheilt werden. — Zu Berlin hatten ſich mehr 
als 20 Abgeordnete der preußiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eine eingefunden, um eine doppelte Aufgabe zu löſen, 
nämlich: ein Central-Organ für die gemeinſamen 
Intereſſen der preußiſchen Vereine zu bilden, und: 


Io: Anſchluß an den deutſchen Geſammtverein 


vorzubereiten. Die letztere Frage wurde ohne Schwie⸗ 
rigkeit erledigt, die erſtere jedoch hatte Bedenklichkeiten 
erregt, nach deren Beſeitigung das Ergebniß ſich her⸗ 
ausſtellte: daß man überein kam, das preußiſche Cen⸗ 
tral⸗Organ ſolle nicht eine verwaltende Behörde 
ſondern eine Föderativ-Vertretung der ſelbſtän⸗ 
digen Provinzial-Vereine, alſo auch nur einen Ge⸗ 
ſammt-Ausſchuß derſelben darſtellen. Die Stel: 
lung dieſes Geſammt⸗Ausſchuſſes wurde durch folgende 
3 Hauptpunkte beſtimmt: 1) Der Geſammt⸗Ausſchu 
der Provinzial⸗Vereine der evang. Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
in Preußen wird gebildet durch Deputirte der Provinzial 
Vereine. Er iſt permanent. Sein Sitz iſt in Berlin. 
Seine Beſtimmung iſt die Förderung der gemeinſamen 
Intereſſen der preußiſchen Vereine der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung. Die Gegenſtände ſeiner Wirkſamkeit ſowie 
die Art feiner Zuſammenſetzung und Geſchäftsführung 
werden durch Vereinbarung der Provinzial⸗Vereine feſt⸗ 
geſtellt werden; 2) der Geſammt⸗Ausſchuß beeinträchtigt 
weder die Selbſtſtändigkeit der Provinzial⸗Vereine, noch 
berührt er das Verhältniß derſelben zu den Lokal⸗Ver⸗ 
einen; 3) ebenſowenig wird durch den Geſammt⸗Aus⸗ 
ſchuß das Verhältniß der preußiſchen Provinzialvereine 
zu dem Centralvorſtande des evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung für den Fall der Vereinigung. 
mit dieſem Vereine berührt. — Zu dem erſten Punkte 
iſt noch zu bemerken, daß jeder Provinzialverein zwei 
Deputirte in den Geſammt⸗Ausſchuß zu wählen hat, 
und daß jeder Deputirte nach eigener Wahl ſich einen 
in Berlin wohnhaften Stellvertreter erkieſt, welcher in 
feinem Auftrage ſowohl die laufenden Gefchäfte auf ſich 
nimmt, als auch ſtatt feiner auf den ausgeſchriebenen 
Konferenzen des Geſammt⸗Ausſchuſſes fungirt, wenn er 
ſelbſt ihnen beizuwohnen verhindert iſt. — Die glück⸗ 
liche Erledigung dieſer Frage iſt namentlich ein Ver⸗ 
dienſt der Berliner Abgeordneten, nämlich des dorti N 
Ober⸗Bürgermeiſters Krausnick und des Predi be 
Jonas, ſowie des Biſchofs Dr. Neander Nude 
minder erwies ſich aber auch die Gegenwart d N 
Orts eingeladenen 3 Repräſentanten d ir ee 
A g er Leipziger Cen⸗ 
trals Direktion, des Hofpredigers Dr Zi 
Zimmermann 
aus Darmſtadt, des Paſtors Sander aus Geismar 
bei Göttingen und des Dr. Großmann jan aus 
Leipzig, für die baldige und zuftiedenſtellende Löſung der 
zweiten Aufgabe (in Bezug auf den Anſchluß an den 
deutſchen Geſammtverein) ſehr heilbtingend. Man be⸗ 
antragte nur die Aenderung der folgenden drei Para⸗ 
graphen der Frankfurter Satzungen: „ad $ 10, 
daß eine Vermehrung der Stimmen für die einzel⸗ 
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nen Hauptvereine nach Verhältniß der proteſtanti⸗ 
ſchen Bevölkerung bewilligt und dieſen Vereinen über⸗ 
laſſen werde, für jede ihnen zu bewilligende Stimme 
einen Abgeordneten zu bevollmächtigen; — ad 8 13, 
daß mit angemeſſener Rückſicht auf den Zutritt der 
Vereine in Preußen eine entſprechende Vermehrung der 
auswärtigen Mitglieder des Centralvorſtandes gewährt 
werde; — ad $ 24, daß alljährlich Hauptverſammlun⸗ 
gen ſtattfinden.“ — Nachdem am 6. Sept. die Ver⸗ 
handlungen geſchloſſen waren, empfing der von Königs⸗ 
berg zurückgekehrte Herr Miniſtet Eichhorn die Ab⸗ 
geordneten noch an demſelben Tage, und nahm das 
Schluß⸗Protokoll mit dem begleitenden Berichte unter 
den erfreulichſten Verſicherungen entgegen. Bei dieſer 
Gelegenheit verkündete ihnen der Herr Miniſter auch 
die freudige Botſchaft, daß Se. Maj. der König ge⸗ 
ſonnen ſei, eine bedeutende Summe, welche bisher auf 
einem andern Wege für proteſtantiſch-kirchliche Zwecke 
verwendet worden, dem Geſammt-Ausſchuſſe der preu⸗ 
ßiſchen Vereine jährlich zuzuweiſen. Am folgenden 
Tage (den 7ten) erfolgte ſchon die amtliche Genehmi⸗ 
gung der gefaßten Beſchlüſſe in nachſtehendem Reſcript: 
„Mit ganz beſonderem Intereſſe habe ich aus dem ge⸗ 
fälligen Schreiben der Herren Deputirten der Provin⸗ 
zial⸗Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in Preußen 
vom heutigen Tage und aus deſſen Beilagen das Er⸗ 
gebniß der Berathungen erſehen, welche zwiſchen denen⸗ 
felben über die Anſchließung der Guſtav-Adolph⸗Vereine 
in Preußen an den deutſchen Geſammt⸗Verein und die 
Bildung eines Central- Vereins für das Inland hier 
ſtattgefunden haben. — Es gereicht mir zu einer wahr⸗ 
haften Genugthuung, den Herren Deputirten mit voller 
Anerkennung des Geiſtes der Einigung, welcher ihre 
Verhandlungen geleitet hat, die Verſicherung zu erthei⸗ 
len, daß die von Ihnen getroffenen und in dem Schluß⸗ 
Protokolle Ihrer Verhandlungen zuſammengefaßten Ver⸗ 
abredungen nichts enthalten, was nicht den Intentionen 
des Allerhöchſten Protektors entſpräche, oder doch mit 
ihnen völlig vereinbar wäre. — Möge auf der gewon⸗ 
nenen Grundlage eine recht ſegensreiche Mirkſamkeit der 
Provinzial⸗Vereine und ihres Geſammt-Ausſchuſſes ſich 
entwickeln. — Berlin, den 6. September 1844. — 
gez. Eichhorn.“ 

Königsberg, 26. Okt. Endlich iſt der fiskaliſche 
Prozeß, welchen der Miniſter Eichhorn gegen den Ober⸗ 
lehrer Witt, weil er nicht ſeinen Antheil an den Re⸗ 
daktionsgeſchäften der hieſigen Hartung'ſchen Zeitung 
auf feinen Befehl hatte aufgeben wollen, anhängig ge: 
macht, nach mehr als zweijähriger Dauer durch die 
Entſcheidung des geh. Obertribunals beendigt. Witt 
hatte nämlich gegen das Erkenntniß der zweiten In⸗ 
ſtanz vom 23. Febr. d. J. wegen Inkompetenz des 
erkennenden Gerichtshofes (des Civilſenats des hieſigen 
Oberlandesgerichts), und wegen Rechtsverletzung die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das geh. Obertribunal 
hat aber durch Erkenntniß vom 13. Septbr., welches 
dem Angeklagten am 22. d. M. publizirt wurde, die 
Nichtigkeitsbeſchwerde als unſtatthaft zurückgewieſen, da 
im vorliegenden Falle einer fiskaliſchen Unterſuchung ge⸗ 
gen einen Beamten wegen Dienſtvergehens die Beſtim⸗ 
mungen des Tit. 35 der Prozeßordnung wegen der zu⸗ 
ſtändigen Rechtsmittel Anwendung finden, nach 9 87 
daſelbſt alſo, bei dem Daſein einer niedern Geldſtrafe 
als 50 Rthl. (Witt war in beiden Inſtanzen zu einer 
Ordnungsſtraſe von 30 Rthl. verurtheilt) nur ein Mil⸗ 
derungsgeſuch gegen das erſte Urtheil ſtattfand, über 
das durch eine bloße Reſolution zu entſcheiden war, 
darauf aber, bei Beurtheilung der Zuläſſigkeit der 
nach § 4 der Verordnung vom 14. Dezbr. 1833 nur 
gegen Erkenntniſſe ſtattgehabten Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde es nicht ankommen kann, daß die angefochtene 
Entſcheidung in Form eines Urtheils ergangen iſt, zu⸗ 
mal die Form nur wegen eines dem Milderungsge⸗ 
ſuche gegenüberſtehenden Aggravationsgeſuches, über wel⸗ 
ches gleichzeitig entſchieden wurde, gewählt war.“ — 
Der Oberlehrer Witt hat in Folge deſſen geſtern vor 
dem Kommiſſarius des Provinzial⸗Schulkollegiums, Re⸗ 
gierungsrath Zander, ſich nun bereit erklärt, dem Be⸗ 
fehle des Miniſters gemäß, alle und jede Theilnahme 
an dem Redaktionsgeſchäfte der hieſigen Hartung 'ſchen 
Zeitung aufzugeben. Demgemäß ift feine Suspenſſon, 
die ſeit dem 12. Sept. 1842 gewährt hat, aufgehoben 
und der Magiſtrat wird als Patron des Kneiphöfſchen 
Gymnaſiums, bei welchem Witt angeſtellt ift, denſelben 
in dieſen Tagen noch in ſein Amt wieder einführen. 

ie man vernimmt, ſoll der Schulrath Lucas auf das 
Entſchledenſte ſich gegen die Aufhebung der Suspenſion 
erklärt haben, ja er ſoll ſogar einen Proteſt dagegen 
haben einlegen wollen. Lucas war bekanntlich Direk⸗ 
tor des Kneiphöf chen Gymnaſiums, als Witt ſuepen⸗ 
dirt wurde, und ſein Bericht an das Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium über die möglichen Nachtheile, welche aus 
dem Verhältniſſe des ꝛc. Witt zur Redaktion der Har⸗ 
tung'ſchen Zeſtung für die Schüler der Anſtalt hervor⸗ 
gehen könnten und dürften — in den 7%), Jahren, 
welche dieſes Verhältniß, beſtanden, hat ſich aber nicht 
der geringſte wirkliche Nachtheil herausgeſtellt, ſo daß 
das Provinzial⸗Schulkollegium ſelbſt . i 
Minifter Eichhorn darauf antrug, Witt das Geſchäft 
eines Hilfs⸗Redakteurs der Zeitung ungeſtört fortführen 


zweimal bei dem 


er 
zu laſſen, — war der hauptſächlichſte Grund, Barum 
der Hr. Miniſter Eichhorn trotz der günſtigen Berichte 
des Provinzial⸗Schulkollegiums darauf beſtand, daß Witt 
ſein Verhältniß zur Redaktion der Zeitung aufgeben 


ſollte. Der Eigenthümer und verantwortliche Redakteur 


Stadtrath Hartung hat nun an Witt's Stelle einen 
Hrn. Seemann zum Hilfsredakteur angenommen. 
i (Aach. 3.) 

Aus Weſtphalen, im Oktbr. In unſerem fonft 
ſo ſtillen und theilnahmloſen Weſtphalen hat ſich in 
den letzten beiden Jahren ein reges politiſches und gei⸗ 
ſtiges Leben entfaltet. Faſt überall hört man jetzt mit 
mehr oder weniger Glück über die Probleme der Ge: 
genwart discutiren. Conſervatismus und Liberalismus, 
Radicalismus und Socialismus, alle dieſe Dinge, welche 
früher dem Ideenkreiſe der „ſentimentalen Eichen“, wie 
uns Heine nennt, weit ablagen, fanden ihre Anhänger 
und Verfechter. Die Meinungen bildeten ſich klarer 
und erkenntlicher heraus, und wie erſtaunt auch der 
teutoburger Wald über dieſe unerhörten Dinge ſein bemoos⸗ 
tes Haupt ſchüttelte, übertäuben konnte er durch ſein ver⸗ 
drießliches Rauſchen den Kampf der Geiſter nicht. 
Zwei Blätter waren es hauptſächlich, in denen ſich 
dieſe geiſtige Bewegung concentrirte: „Der Sprechee“ 
und das „Weſer⸗Dampfboot“. Sie werden es mit 
ohne Verſicherung glauben, daß man von gewiſſen Sei⸗ 
ten her dieſe beiden Blätter, welche ihre Fahne offen 
aufſteckten und ihre Bahn muthig verfolgten, nicht 
eben mit günftigen Augen anſah. Der „Sprecher“ iſt 
faſt zur Gehaltloſigkeit herabgeſunken, und bringt nur 
ſelten einen vom Ober-Cenſurgericht freigegebenen Auf: 
ſatz. Das „Weſer-Dampfboot“ konnte nicht einmal 
von dieſer Inſtitution profitiren, weil es ein heſſiſches 
Blatt iſt, welchem nur preußiſche Cenſur zugeſtanden 
wurde. Bis Mitte Oktober ſteuerte es rüſtig fort. 
Da wurde ihm, in Folge der Entziehung des Poſtde⸗ 
bits durch die heſſiſche Regierung, auch die Vergünſti⸗ 
gung preußiſcher Cenſur genommen — und es mußte 
ſtranden, ohne nur von ſeinen Leſern Abſchied nehmen 
zu können. Doch wird, wie wir vernehmen, ſchon im 
November, bei Eßmann in Minden, eine Monatsſchrift 
deſſelben Titels, Gehalts und Umfangs erſcheinen, de⸗ 
ren Redaktion Dr. O. Lüning übernimmt. Möchte 
man doch bedenken, daß man dem Geiſte der neuen 
Zeit wohl Hinderniſſe in den Weg legen, aber nicht 
ihn bannen kann. Je ſtärker er zuſammengedrückt wird, 
deſto mächtiger ſchnellt er vermöge der ihm inwohnen⸗ 
den Elaſticität wieder empor. (Kölner Z.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 31. Okt. Nach zuverläſſigen Quellen 
hat ſich ergeben, daß in dem letzten Jahre 55 prote⸗ 
ſtantiſche Würtemberger katholiſch und 5 katholiſche 
proteſtantiſch geworden ſind. Daß dies eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung, zumal in unſerem Lande, iſt, wird 
Niemand beſtreiten, ebenſowenig als die Mittel, welche 
von einer Seite angewendet werden können. Es war 
übrigens hohe Zeit, daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein in 
Wirkſamkeit getreten iſt. g 

Von der Elbe, 27. Okt. Die Spenerſche Ztg. 
erhob jüngſt allerlei Bedenklichkeiten wegen Böhmens 
Anſchluß an den Zollverein. Indeß würde jede Ermeis 
terung des Markts beiden nur heilbringend ſein. Na⸗ 
mentlich würden Böhmens Naturprodukte einen ver⸗ 
mehrten Abſatz finden. Es würde für feinen vorzüäg⸗ 
lichen Hopfen mehr Abſatz finden. Baiern, Sachſen, 
Preußen, beziehen ſchon gegenwärtig aus Böhmen Ho⸗ 
pfen, deſſen Anbau ſich in Böhmen immer mehr aus⸗ 
dehnt, weil dies Produkt „nach dem öſterreichiſchen 
Lloyd“ ſich eines ausgedehnten Marktes im Innern der 
Monarchie erfreut; die Ausfuhr ſelbſt iſt nicht geſtiegen, 
eher zurückgegangen. Flachs iſt eins der wichtigſten 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe Böhmens, beſonders in 
öſterteichiſch Schleſien und Mähren. In preußiſch 
Schleſien wird dieſes wichtige Produkt lange noch nicht 
in ausreichender Menge gebaut, ſo daß eine erleichterte 
Einfuhr aus dem nahen Böhmen und Mähren unſern 
ſchleſiſchen Leinenfabrikanten nur höchſt willkommen ſein 
kann. Ein freier Grenzverkehr würde für dieſen wich⸗ 
tigen Artikel ungemein vortheilhaft ſein. Beſonders 
vortheilhaft würde der Zollanſchluß auf Böhmens Ge⸗ 
treideausfuhr einwirken, und auch für die Bewohner 
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ſein. Bisher fanden nach dem Journal des öſterreichi⸗ 
ſchen Lloyd Weizenſendungen aus Böhmen nach Ham⸗ 
burg nicht ſtatt. Böhmiſches Getreide wird nicht di⸗ 
rekt, ſondern als ſächſiſches Gut auf der Elbe nach 
Hambutg verſchifft. Bei der Einfuhr in Sachſen zu 
Lande, zahlt böhmiſches Getreide einen ermäßigten Ein⸗ 
gangszoll. Ungeachten die Landfracht von Böhmen 
nach Sachſen koſtſpieliger als die Waſſerfracht, fo glaubt 
man doch dieſe Verſendungsweiſe der direkten Elbver⸗ 
ſendung von Böhmen nach Hamburg vorziehen und 
die Nationaliſirung böhmiſchen Getreides benutzen zu 
müſſen. Aach. 3.) 


Oeſterreich. 


30. Oktober. Nach ſo eben hier einlangen⸗ 
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dehnung, und man iſt dort durch amtliche Nachforſchun⸗ 
gen zu der Gewißheit gekommen, daß dieſe Seuche durch 
Viehtriebe aus Podolien nach Galizien und von dort 
in die erwähnten Provinzen eingeſchleppt worden ſei. 
Auch die Berichte aus Ungarn gewähren die traurige 
Gewißheit, daß dort ebenfalls die bösartige Rinderſeuche 
herrſche. Das hieſige Gubernium hat daher die geeig⸗ 
neten Belehrungen erlaffen und auch ſonſt jede mög⸗ 
liche Fürſorge getroffen, damit die wegen der polnifchen 
Viehtriebe erlaſſenen Anordnungen genau beobachtet und 
auch auf das aus Ungarn nach Böhmen gelangende 
Schlachtvieh ausgedehnt werden. — Der Ausbruch der 
erwähnten Seuche zu Geiersberg im königgrätzer Kreife 
hat übrigens bereits den königlich preußiſchen Landrath 
in Glatz — weil der erwähnte Ort nur 3 Meilen von 
der preußiſchen Grenze entfernt iſt — zu der Verfü⸗ 
gung veranlaßt, daß auf der bedrohten Grenzſtrecke alle 
Arten von Schlacht- und Federvieh, friſche Rinder: und 
Thierhäute, dann alle Thierabfälle und Stallgeräthe aus 
Böhmen in das jenſeitige Gebiet gar nicht eingelaſſen 
werden dürfen, aber auch unbearbeitete Felle, trockene 
Häute und Thierhäute zurückzuweiſen ſeien, wenn zu 
vermuthen iſt, daß ſie aus infizirten Orten herſtammen. 
Perſonen, bei denen durch ihr Gewerbe Beſchäftigung 
und Verkehr mit Rindvieh voraus zuſetzen if, als Vieh: 
und Lederhändler, Gerber, Fleiſcher und dergleichen ſind 
vom Ueberſchreiten der Grenze zurückzuweiſen, oder ſie 
müſſen ſich, wenn ſehr erhebliche Gründe für die Zu⸗ 
laſſung ſprechen, zuförderſt einer ſorgfältigen Reinigung 
unter polizeilicher Aufſicht unterziehen. (A. P. 3 
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Rußland. 


Ein gebildeter und eleganter junger Mann aus 
einer angeſehenen Dresdener Familie kam nach War⸗ 
ſchau und fand dort ſo anziehende Geſelligkeit, daß er 
ein Paar Wochen bleiben wollte. Bemerken müſſen 
wir, daß er auf einer Vergnügungsreife begriffen war 
und ſich nie für Politik intereſſirt hatte. Plötzlich 
wurde er verhaftet. Vierzehn Tage ungefähr ſaß er 
im Geſängniß, und zwar in ſchlechteſter Geſellſchaft, 
ohne ſein Vergehen zu erfahren; bis er krank wurde 
und endlich vom Gefängnißarzt beſucht wurde. An 
dieſen wandte er ſich in ſeiner Noth und erfuhr die 
Wege, um zu einem Verhör zu gelangen. Als 
ihm dies gelungen war, hielt ihm der Polizeibe⸗ 
amte einen Brief entgegen und fragte barſch, „ob er 
die Schrift kennt.“ — „Das iſt die Schrift meiner 
Mutter“, antwortete der Gefangene raſch; „es muß 
ein Brief an mich ſein, der aber nicht angekommen 
if.” — „Leſen Sie.“ Und da wurde ihm denn, 
wie ein Grund zu einem Prozeß auf Tod und Leben, 
ein Poftfeript vorgehalten, das nicht er, ſondern feine 
Mutter geſchrieben, und welches weiter nichts ſagte 


als: „Wir leſen jetzt das cuſtine'ſche Buch über Ruß⸗ 


land, und Du kannſt Dir denken, wie lebhaft es uns 
intereſſirt, da Du Dich gerade in den Gegenden befin⸗ 
deſt, die es ſo ſchrecklich ſchildert.“ Der arme Reiz 
ſende appellirte nicht an die Logik der kuſſiſchen Poli⸗ 
zei, ſondern wußte ſich die Freiheit zu verſchaſfen. Die 
Wahrheit dieſes tragikomiſchen Vorfalls iſt uns von 
glaubwürdigen Perſonen aus Dresden mehrmals ver⸗ 
bürgt worden. (Grenzb.) 


Frankreich. 


Paris, 31. Oktober. Die heutigen Mitthei⸗ 
lungen aus Spanien, aus Madrid bis zum 25., 
bringen wenig Neues, da das Bemerkenswertheſte be⸗ 
reits von dem Telegraphen gemeldet worden iſt. Au⸗ 
ßer den fortgefegten Verhaftungen an der Gränze und 
in Figueras, wo bereits gegen 80 Perſonen in die Ge⸗ 
fängniſſe gewandert ſind, vernimmt man nichts von 
Unruhen. Die erſte Kammer hat ihre Adreſſe ange⸗ 
nommen; bemerkenswerth aus den Debatten iſt eine 
Rede, die der Miniſter des Auswärtigen am 24. in 
dem Senat hielt und in welcher er ſagte, daß die Re⸗ 
gierung allerdings mit dem Papſt Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft habe. Bei dem religiöſen Bedürfniß Spa⸗ 
niens meinte er, müſſe die Regierung auf ein gutes 
Einverſtändniß mit dem heil. Stuhl einen großen 
legen; es werde das Land beruhigen und der Papſt 
habe auch Zuſicherungen ertheilt, welche einen günſti⸗ 
en Erfolg der Unterhandlungen erwarten ließen. Hin⸗ 
ſichtlich der Vermählung der Königin erklärte er den 
Argwohn, daß die Regierung eine Vermählung der Kö⸗ 
nigin mit dem Sohne des Don Carlos beabſichtige, 
für ungegründet; das Miniſterium werde zu einer ſol⸗ 
chen Intrigue nicht die Hand bieten. Die zweite Kam⸗ 
mer, der Congreß, beſchäftigte ſich noch immer in den 
Commiſſionen, und wollte erſt am 28. wieder eine öf⸗ 
fentliche Sitzung halten. Die Reform⸗Commiſſion hatte 
einen wichtigen reaktionären Punkt, den von der Wie⸗ 
derherſtellung der Privilegien für die Geiſtlichkeit und 
das Militär, geſtrichen. Hinſichtlich der Vermählung 
der Königin wird der ſchon erwähnte Zuſatz, welcher 
eine Verbindung mit dem Prinzen von Aſturien un⸗ 
möglich macht, eingeſchaltet werden, und die Oppoſition 
hat ſich durch die Nachgiebigkeit der Regierung in die⸗ 
ſem Punkt ſo vermindert, daß ſie nur noch aus höch⸗ 
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Die ane. Regierung hat eine Anzahl Orden ar 
rankteich geſendet, wir bemerken darunter den königl. 
Adjutanten, Gen. Athalin, den General⸗Lieutenant Jac⸗ 
queminot, Condur de Preſir, Nationalgarden, den Po⸗ 
lizeipräften Deleſſert, den Verfaſſer einer neuen Ge⸗ 
lang von Spanien, Karl Weiß, einen Deutſchen, und 
den Mitredakteur und ſpaniſchen Correſpondenten des 
J. des Deb., Tanski. Aus Bourges erfährt man, daß 
Don Carlos ſeine bisherige dortige Wohnung verlaſ⸗ 
fen und das von der Krone für ihn eingerichtete erz⸗ 
bifchöfliche Palais beziehen wied. — Cine Verfügung 
des Marſchall Bugeaud, nach welcher die Ziegen und 
Zie genhirten künftig Zeichen und Steuermarken er⸗ 
halten ſollen, giebt dem Corſaire⸗Satan Stoff zu 
einer unterhaltenden Parodie. Es heißt darin unter 
Andern: „Wir Gouverneur von Algier, Beſchützer 
des Hornviehs ie. verordnen wie folgt: Niemand, 
als der, welcher Ziegen treibt, kann als Zieg en⸗ 
hirte betrachtet werden. Die Ziege iſt ein Thier mit 
4 Füßen, ohne Federn, aber mit Hörnern. Nach dem 
Eipil⸗Codex ſoll das Männchen das Weibchen ſchützen, 
und dieſes dem Männchen folgen. Die Beſtimmun⸗ 
en für die Ziegen gelten demnach auch für die Böcke ꝛc.“ 
— Die Nachrichten von den Ueberſchwemmungen 
lauten noch immer traurig, doch ſcheint nicht ſo viel 
Privateigenthum dabei gelitten zu haben, als man ver⸗ 
muthete. Auch aus Cette gehen noch weitere Be⸗ 
richte ein. Am Tage des Unglücks bemerkte ein Ha⸗ 
fenbeamter ein umgeſtürztes Boot, er rief daſſelbe an, 
und fragte, ob noch lebende Menſchen darunter wären; 
wirklich antwortete ihm eine Stimme, daß noch ſechs 
lebende Perſonen ſich darunter feſthielten; er rieth den⸗ 
ſelben, unterzutauchen, auch wenn ſie nicht ſchwimmen 
können, aber nur Einer wagte es, und ward gerettet, 
die übrigen ertranken. 
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Paris, 31. Okt. Es iſt bemerkenswerth, welche 
große Anzahl von Organen das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium beſitzt. Abgeſehen von dem Moniteur univerſel, 
der jedes Mal dem Beſtehenden huldigt, führen der 
Meſ fager, der Moniteur parifien, das J. des 
Debats, der Globe und die Preſſe officiell und 
halbofficiell die Sprache des Miniſteriums. Der Mo⸗ 
niteur iſt ein Blatt, das eigentlich außerhalb der täg⸗ 
lichen Debatte ſtehen ſoll, auch wird es nur ſelten und 
ſo zu ſagen mißbräuchlich hineingezogen; ein Attikel 
dieſer Art war der während der letzten Kammerverhand⸗ 
lungen erſchienene im Betreff des Kronvermögens und 
der Dotationen. Der Meſſager iſt im Allgemeinen 
der Vorläuſer des Moniteurs, indem er bereits Abends 
die officlelen Mittheilungen des Moniteurs vom fol: 
genden Tage liefert; in die Debatte miſcht er ſich we⸗ 
nig oder gar nicht, dagegen druckt er nicht ſelten Ar⸗ 
tikel aus den halbofficielen Blättern nach. Der Mo⸗ 
niteut pariſien beſchränkt ſich ebenfalls auf die 
Sammlung von Thatſachen im miniſteriellen Sinn. 
Die eigentlichen räfonnirenden Blätter des Miniſteriums 
find das J. des Deb. und der Globe, ſo zu ſagen 
Zwillingsbrüder, welche die Rollen mit einander theilen 
wiewohl das J. des Deb. an Kräften und Gönnern, 
fo wie an Abfag dem Globe bei Weitem überlegen 
iſt. Die letztgenannten beiden Blätter befolge in le 
tiſchen Fällen die Politik, welche Hr. T ER nech 
am Ruder war, in dem Conſtitutio 
rier angenemmen, faft mochten wir fa 
hatte. Wo ein Verhältniß ſchwer zu . 
eine Sache ihre zwei pläufibele Seiten halte, ließ er 
das eine Blatt dafür, das andere dagegen ſchreiben, und 
behielt immer Recht. Aehnlich iſt es gegenwärtig mit 
dem J. des Deb. und dem Glo be der Fall. Mei⸗ 
ſtentheils führen ſie diefelbe Sprache und oft find ihre 
Artikel nur leichte Variatſonen deſſelben Themas; ſo⸗ 
bald aber die Sachen verwickelt werden, muß der Globe 
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und wartet ab, bis ſich die Sache entſcheiden läßt, oder 
es greift mit Vorſicht die entgegengeſetzte Anſicht auf. 
ieſer letztere Fall ift fo eben bei den ſpaniſchen Ver⸗ 
iltniffen eingetreten. Das J. des Deb. enthielt zu⸗ 
einen unfreundlichen Artikel gegen das ſpaniſche 
Sodiſterium, hielt ſich aber einige Hinterthüren offen. 
der I einige zuverläffige Nachrichten über den Stand 
vor unde in Spanien eingingen, trat der Globe 88 
eigniſſen ſuchte das ſpaniſche Miniſterium aus den Er⸗ 
ſchildern, 1; Dtfertigen, oder dielmehr die Sachen zu 
iſt, bietet ine Ne waren. Jetzt, wo der Plan geebnet 
gehen wieder feed J. des Deb. die Hand, und beide 
lung nimmt die elbe Straße. Eine eigenthümliche Stel: 
Blatt, das top reſſe ein, fie iſt ein miniſterielles 
"zung angreift. Daz ſſen faſt jede Maßregel der Regie; 
der Graf Mole, de Verhältniß erklärt ſich dadurch, daß 
ſer Zeitung iſt. Bufrühere Miniſter, der Protektor die⸗ 
in alle Berhältniffe ein dofe noch immer angeſehen und 
niſteriell, niches deſto 50 erſcheint er natürlich mi⸗ 
poſſtion, die er als 9 behauptet er aberſ die Op⸗ 
n, elallene Macht gegen die emporge⸗ 
ommene eben ſo natürlich befigt, In der Oppoſition 
ft der Conſtitutionnel oben an, Hr. Thiers leiht 
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i Zeitung feinen, dialettiſchen Geift und verbindet 
it der Oppoſition gegen die Sache eine ſehr ſpitzige 

die Perſonen. Das J. des Deb. und der Con⸗ 
itutionnel liegen ſich fortwährend in den Haaren. Mit: 
telſt des ewigen Juden, der jetzt wieder im beſſern Gange 
iſt, ſo daß das heutige Blatt ſogar 2 Fortſetzungen auf 
einmal bringt, und faſt ganz Feuilleton und ewiger Jude 
iſt, hat ſich das Blatt einen Abſatz von 19,100 Exem⸗ 
plaren erworben; es liefert den augenſcheinlichen Be⸗ 
weis, daß das Publikum vor Allem gut unterhalten ſein 
will. Der Courr. fr. iſt, ſeitdem ihn Hr. Thiers auf⸗ 
gegeben, ein minder bedeutendes Blatt geworden, ob⸗ 
wohl er nicht ſelten ſehr ſcharfe Oppoſitionsartikel ent⸗ 
hält. Das Siecle, welches ſich durch ſeinen niedrigen 
Preis zu dem geleſenſten Blatte emporgearbeitet hatte, 
nimmt an Bedeutung und Abonnenten ab; es zehrt 
von ſeinem Fette. Der Commerce iſt lebendiger, hul⸗ 
digt aber beſonders den Handelsintereſſen. Die Pa⸗ 
trie hat nur eine geringe Verbreitung, Der Na: 
tional iſt das Organ der republikaniſchen Partei; in 
dieſer Beziehung der heftigſte Opponent, aber durch ſei⸗ 
nen Ungeſtüm, durch ſeine bis zur Grobheit ausartende 
Derbheit, auch nicht der Freund aller Anhänger ſeiner 
Partei. Ein neues Oppoſitions⸗Organ iſt der witzige 
Corſaire Satan geworden, er opponirt aber gegen 
Alles, wenn es ihm nur eine gute Gelegenheit zu einem 
Witz bietet. Die legitimiſtiſchen Zeitungen, die Gazette 
de France, die France und Quotidienne, ſo wie der 
geiſtliche Univers haben in der letzten Zeit ſehr an Be⸗ 
deutung verloren, und ſind faſt ganz außer Cours ge⸗ 
treten. Die Preß⸗Prozeſſe find in der letzten Zeit ſehr 
ſelten geworden, weil das Miniſterium ſo ſicher ſteht, 
daß es auch von den heftigſten Declamationen nichts 
mehr zu beſorgen hat, aber die alte Schuld, welche die 
Oppoſition noch abzubüßen hat, iſt noch ſehr bedeutend. 
Es ſitzen gegenwärtig noch 29 Geſchäftsführer und Re⸗ 
dakteure wegen Preßvergehen im Gefängniß. Die Summe 
Geldes welche die Preſſe ſeit 1830 an Preßſtrafen ge⸗ 
zahlt hat, beläuft ſich auf 795,500 Fr., die Haft auf 
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186 Jahre und 2 Monate. 


Schweiz. 

Bern. In dem Jeſuitenkollegium zu Brieg im 
Wallis befanden ſich zwei Baiern, Söhne angeſe⸗ 
hener Eltern — der eine iſt der Sohn eines Mini⸗ 
ſters, der andere der Neffe des Biſchofs von Eich⸗ 
ſtädt — als Zöglinge, der eine zählt 17, der andere 
14 Jahre. Nach einem einjährigen Aufenthalte im 
Kollegium gewannen die Jünglinge die Ueberzeugung, 
daß ſie bei längerem Verweilen an Leib und Seele zu 
Grunde gehen müßten, und da ſie mit den Ihrigen 
nur durch das Medium der Patres korreſpondiren, alſo 
ihre wahre Lage nicht entdecken konnten, entſchloſſen ſie 
ſich zur Flucht und führten ſie vor einigen Tagen mit 
einer bewundernswürdigen Entſchloſſenheit und Ausdauer 
aus. Sie entwichen auf einem zum Behufe des Bo⸗ 
taniſirens gemachten Spaziergange dem auffehenden Pa: 
ter, und unkundig des Weges in den Kanton Bern, 
kamen ſie, ohne Geld, bettelnd durch Unterwallis, nach 
Vivis, Freiburg, Bern und langten ausgehungert, zer⸗ 
riſſen, ermattet in dem Gaſthofe zu Alchenflue an, wo 
ſie ſich den wackern Wirthsleuten entdeckten, welche ſie 
mit Speiſe und Trank, einem Nachtlager, Frühſtück 
und ſogar mit Reiſegeld verſahen, aus reiner Theil⸗ 
nahme an dem Geſchick dieſer jungen Leute. Dieſe 
begaben ſich nach Langenthal und ſtellten ſich vor dem 
Herrn Regierungsſtatthalter Egger, der ſich bald von 
der Richtigkeit ihrer Ausſagen überzeugte, da in Lan⸗ 
genthal eine ehemalige Landsmännin von ihnen lebt, 
welche die Familien der jungen Leute kannte. Hier 
waren ſie am Ziele ihrer Leiden, ſie wurden gaſtfreund⸗ 


lich in das Haus ihrer Landsmännin aufgenommen 


und mit allem Nöthigen verſehen. Zugleich war den 
Eltern Kenntniß von dem Vorfalle gegeben; der Mi⸗ 
niſter antwortete mit verbindlichſter Verdankung der ge⸗ 
leiſteten Hülfe und mit Bitte, die Geſetze des Kantons 
ern gegen allfällige Verfolgung ſeines Sohnes von 
Seiten der Jeſuiten zu ſeinem Schutze anzurufen. 
Nachdem die jungen Leute ſich erholt hatten, reiſten 
ſie, mit berniſchen Päſſen und hinlänglichem Reiſegeld 
verſehen, nach ihrer baieriſchen Heimath zurück. (So 
erzählt der Berner Verf.⸗F.) 


Dänemark. 

det Bütenbagen, 20. Oetbr. Am 22. Dktober bat 
8 rgermeiſtdr Algreen = Uffing in der Roeskilder 

tändeverſammlung ſeinen Antrag auf Sicherung der 
Staatseinheit und fernere Entwickelung der Stände⸗ 
inſtitution motipirt. Der Uſſingſche Antrag enthält u. 
A. den Punkt: daß der König eine feierliche Erklärung 
dahin erlaſſe, daß das eigentliche Dänemark, Schles⸗ 
wig, Holſtein und Lauenburg ein einziges, ungetheiltes 
Reich bilde, und untheilbar nach den Beſtimmungen 
des Königsgeſetzes vererbt werde. Nur ein Mitglied, 
Chriſtenſen, ſeiner Anſicht getreu, daß Holſtein und 
Lauenburg als deutſche Bundesſtaaten nicht zum däni⸗ 
niſchen Staate gehörten und Dänemark nur durch eine 
Conſtitution geholfen werden könne, widerſprach der 
Motion. Bei der Abſtimmung erklärten ſich 64 Stim⸗ 
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Eine für die Prüfung durch eine Comité. Die Parte 
des ſogenannten jungen Dänemark („Dänemark bis an! 
die Eider“) ſcheint nach dieſer Verhandlung als auf- 
gelöſt betrachtet werden zu müſſen. 5 

I ů —ů—ůůů ů ůů ů — 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 6. Novbr. Geſtern früh hatte Se. 
Excellenz der Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, 
einer Deputation hieſiger Stadt, beſtehend aus den Her⸗ 
ren: Oberbürgermeiſter Pinder, Bürgermeiſter Bartſch, 
Syndicus Anders, dem Stellvertreter des Vorſtehers 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung Siebig, dem Pro⸗ 
tokollführer Ludewig und deſſen Stellvertreter Linderer 
eine faſt zweiſtündige Audienz gewährt, in welcher hie⸗ 
ſige und provinzielle Zuſtände die Gegenſtände waren, 
welche einer ſpeziellen Erörterung unterworfen wurden. 

Breslau, 6. November. Das heutige Amtsblatt 
enthält folgende Verordnung: „Es iſt nicht ſelten der 
Fall vorgekommen, daß Eltern, Vormünder und Pfleger 
ſich erlaubt haben, wegen vermeinlich ungerechter oder 
zu ſtrenger Beſtrafung ihrer Kinder und Pflegebefohle⸗ 
nen die Lehrer während der Schulſtunden entweder in 
der Lehrſtube, auf dem Hausflur oder wohl gar auf 
der Straße zur Verantwortung aufzufordern und dabei 
zu beleidigen. Um ſolchen Störungen des Elementar⸗ 
Unterrichts für die Folge vorzubeugen, wird hierdurch 
feſtgeſetzt, daß dergleichen Störungen der Schule und 
Beleidigungen der Lehrer nach Maßgabe ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit und unbeſchadet der im $ 207 — 209 Tit. 20 
Th. II. des allg. Landrechts angedrohten Strafen mit 
einer Geld⸗Strafe von 1 bis 5 Thlr. oder verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe zu belegen ſind.“ 

* Breslau, 6. November. Es iſt die Pflicht der 
Lehrer, ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die Ausrot⸗ 
tung jener Vorurtheile in ihren Schülern zu richten, 
welche gleichfam mit der Muttermilch eingeſogen wer⸗ 
den. Dazu gehören beſonders die confeſſionellen, jene, 
an denen wir in Deutſchland ganz beſonders krank lie⸗ 
gen. Seit ungefähr einem Jahre beſuchte ein Knabe 
als einziger Jude die hieſige Sonntagsſchule, wurde 
aber von ſeinen Mitſchülern ſo arg verfolgt, daß er den 
ferneren Beſuch ganz unterlaſſen wollte. Die dieſer⸗ 
halb ſeinen Verwandten gemachte Vorſtellung veranlaßte 
letztere bei dem Lehrer Herrn Mühla Beſchwerde zu 
führen, die auch den Erfolg hatte, daß der jüdiſche 
Knabe unangefochten die Schule beſuchen konnte. Seit 
kurzer Zeit beſuchen noch zwei jüdiſche Handwerksburſchen 
die. Sonntagsſchule und am vergangenen Sonntage iſt 
abermals einer zugetreten, der aber bei ſeinem Ein⸗ 
tritte mit lauten Schmähungen von Seiten der an⸗ 
dern Schüler empfangen wurde. Möchte der betreffende 
Lehrer ebenfalls hievon Veranlaſſung nehmen, ſeine 
Schüler auf das Ungebührliche ſolchen Benehmens auf⸗ 
merkſam zu machen. 3 


»Mit Bezug auf den in Nr. 260, S. 2232 
der Breslauer Zeitung enthaltenen Artikel, in welchem 
eines Beſcheides der hohen Miniſterien der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten und des Innern über die Verhäͤltniſſe 
der hieſigen Judengemeinde gedacht wird, diene den 
Intereſſenten zur beruhigenden Nachricht, daß die Ver⸗ 
treter desjenigen Theils der hieſigen Judenſchaft, wel⸗ 
cher den Beſtrebungen der Neuerer nicht gefolgt: ift, 
ebenfalls ein Schreiben der oben gedachten hohen Cen⸗ 
tral-Behörde erhalten haben, in welchem jedoch durch⸗ 
aus nicht geſagt iſt, daß 

der zum Rabbinats⸗Aſſeſſor . 
gewählte Dr. Geiger als erſter Rabbiner, ſondern nur, 
daß derſelbe wegen der gegen ihn erhobenen Zwei⸗ 
fel nicht aus dem Rabbinate entfernt werden könne. 

Vielmehr ſagt der an die proteſtirende Partei er⸗ 
folgte Beſcheld ausdrücklich, wie ein Zwang, ſich des 
Dr. Geiger zu bedienen, nicht ſtattſinden ſoll. 5 

Ebenſo wenig iſt der fernere Weg wohl begründe- 
ter Gegenvorftellungen gegen einige Punkte des hohen 
Referipts definitiv abgefchmitten, oder die Allerhöchſte 
Entſcheidung verſperrt. Es iſt demnach auch ſogleich 
ein gewichtiges Bedenken Seitens der vorgedachten 
Vetreter hohen Orts zur gerechten Erwägung ehrfurchts⸗ 
voll anheimgegeben, und der beregte Umſtand der Al⸗ 
lerhöchſten Entſcheidung vertrauungsvoll vorbehalten 
worden. g 

Breslau, 5. November 1844. 


H. M. Wurzel. 
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Liegnitz, 15. Nov. (Eiſenbahn-Angelegen⸗ 
heit.) Trotz dem in dieſen und ie Blättern wiel 
fältige Rüge über das Benehmen des Beamten⸗ 
Perſonals der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
geſchehen, trotz alle dem mußten mehre hieſige Bürger 
Augen- und Ohrenzeuge ſein, wie ein Beamter in 
Maltſch am 3. Novbr. bei Abforderung der Karten in 
der 3. Wagenkl. einen geachteten jungen hieſigen Bür- 


men (darunter Orla Lehmann und Prof. David gegen I ger, da er im Augenblick fein Billet in den Taſchen 


nicht fand, fogleich aber noch einmal das Fahrgeld von 
Maltſch bis Liegnitz erlegen wollte, zu demſelben barſch 
äußerte: da müſſen Sie heraus, denn hier 
wird kein blauer Dunſt vorgemacht — eine Re⸗ 
densart, die wohl ein ſolcher ſich nicht unterfangen 
darf, einem ehrlichen Manne gegenüber zu äußern, da 
ſie wohl Veranlaſſung geben könnte, dieſen Beamten 
gerichtlich dafür zu belangen, denn wer nicht hö⸗ 
ren will, muß fühlen, denn nur auf dieſem Wege 
könnte man den Unbilden ſteuern. Auch wäre es ſehr 
gut, daß, wie dies auf den Poſt⸗Paſſagierſtuben der 
Fall iſt, auf allen Stationen ein Beſchwerdebuch 
anzubringen, in weichem man gleich der Direktion 
das Benehmen dieſer Beamten anzeigt, denn die 
Aktien können, wie ſchon bemerkt, dabei nicht ſteigen, 
da die Bahn für das Publikum gebaut iſt, und das 
Publikum läßt ſich nun durchaus nicht ſo behan⸗ 
deln. Mögen dieſe Worte endlich einmal dieſe Her⸗ 
ren zur Beſinnung bringen, und wenn ſie nichts hel⸗ 
fen, ſo bringen wir in Vorſchlag, daß man ſolche ſo⸗ 
fort abſetzt, um dieſen Klagen einmal überhoben zu ſein, 
es giebt Leute genug, die gern und willig ſolche Poſten 
verſehen werden, und von denen man dies nicht zu 
gewärtigen hat, es ſtehen der Direktion viele unſerer 
geehrten Schleſier zu Gebote, dieſelbe mache nur einen 
Verſuch und ſie wird ſich von der Wahrheit überzeu⸗ 
gen. So wie wir nicht umhin konnten, dieſen Fall 
wieder zu ruͤgen, welches jedesmal geſchehen ſoll, da 
durch dieſe Oeffentlichkeit ihnen ein „Merks“ gegeben 
wird, und ſie ſich vor derſelben am mehrſten ſcheuen, 
ebenfo ſtatten wir dem Schaffner des Coupés, in wel⸗ 
chem die Liegnitzer fuhren, für ſeine freundliche Bereit⸗ 
willigkeit, daß er uns eine Laterne verſchaffte, den be⸗ 
ſten Dank ab, er möge als ein nachahmungswerthes 
Beiſpiel in Artigkeit und Zuvorkommenheit namentlich 
dem Obbeſchriebenen zur Beſſerung dienen — dies 
wünſchen die am 3. November in Breslau geweſenen 
Liegnitzer. (Commun. ⸗Bl.) 


* „Die Laurahütte in Oberſchleſien. 


Die Zeit iſt nicht mehr fern, in der man im kur⸗ 
zen Raum von 7 Stunden von Breslau bis an das 
Außerfte Ende Oberſchleſiens, und in 9 Stunden bis 
nach Krakau fliegen wird. Oberſchleſien bietet zwar 
nicht ſo reizende Ebenen, ſo anziehende Gebirgsgegen⸗ 
gen wie Niederſchleſien dar, ſteht jedoch an Großartig⸗ 
keit des Bergbau's und der dahin einſchlagenden In⸗ 
duſtrie nicht blos Niederſchleſien, ſondern vielen andern 
Provinzen Deutſchlands bei weitem voran. Es wird 
daher bei dem jetzt faſt allgemein herrſchenden Sinn 
für Induſtrie nicht fehlen, daß der größte Theil der ge⸗ 
bildeten Welt den großartigen Anſtalten menſchlichen 
Kunſtfleißes in unſerem Vaterlande um ſo mehr Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken wird, als ein Beſuch in jenen Ge⸗ 
genden nur den Zeitaufwand von wenigen Stunden er⸗ 
fordern wird. Man wird ſelbſt bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung bald erkennen, daß Oberſchleſien das Schatz⸗ 
käſtlein Schleſiens, ja Preußens iſt, und ſich nicht wun⸗ 
dern, daß Niederſchleſien fo fein ſauber wie ein Prunk 
zimmer geſchmückt erſcheint — die Kaſſe ſteht ja mei⸗ 
ſtens im unſcheinbaren Zimmer, wenn auch im Prunf: 
zimmer Reichthümer nicht fehlen. 

N Laurahütte iſt zwiſchen Königshütte und Siemiano⸗ 
witz gelegen, und vom Grafen Hugo Henkel v. Don⸗ 
nersmark und den Gebrüdern Oppenfeld in Berlin ge⸗ 
meinſchaftlich erbaut. Der Bau iſt 1843 ganz vollen⸗ 
det worden, der Betrieb ſelbſt bereits ſeit 44 Jahren 
im Gange. 

Da wo früher nur eine Forſtparzelle ſich darbot, 
ſtehen jetzt mehr als 33 neue mehr oder weniger große 
Gebäude, im Hintergrunde von dunkelm Walde, im 
Vordergrunde von einem großen Teiche begrenzt; in der 
Mitte der Gebäude ragt die große Hütte mit ihren Tag 
und Nacht rauchenden Schornſteinen, die nach Unter⸗ 
gang der Sonne ihren Feuerſchein meilenweit in der 
Umgegend verbreiten, hervor und ſieht dem brennenden 
Tempel in Mexico in der Oper Cortez (von Pape ge⸗ 
malt) nicht unähnlich, nur daß man ſich faſt 6 fach 
vergrößerten Maßſtab vorſtellen muß. Das Getöſe, 
weiches den das erſte Mal der Hütte ſich Nahenden 
faſt infernaliſch erſcheinen muß, verliert bei längerem 
Aufenthalte in der Nähe von feinen Schrecken, beſon⸗ 
ders wenn man einen gewiſſen, ich möchte ſagen, indu⸗ 
ſtriellen Rhythmus darin wahrnimmt. 

Betritt man nun in Begleitung des Herrn Direk⸗ 
tors Naglo oder des Mes. Talbot, welche ſtets mit 
größter Zuvorkommenheit und freundlicher Belehrung 
dem Fremden zur Seite ſind, das Innere der Hütte, 
ſo kann man unmöglich ein augenblickliches Gefühl der 
Beklommenheit unterdrücken. Die halbnadten rieſigen 
Männergeſtalten, die mit großen Feuermaſſen zu ſpie⸗ 
len ſcheinen, das Geraſſel der unzähligen Räder und 
Walzen, das Rufen der Arbeitenden, der blendende 
Glanz und die Hitze des zu verarbeitenden Metalls, — 
alles dies macht einen ſchwer zu beſchreibenden Ein⸗ 
druck. Die Maſchinen, welche außer den 4 hohen Oe⸗ 
fen unſere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, find: 

1) die Gebläſemaſchine von 100 Pferde Kraft, verfer⸗ 
tigt von Mr. Grooſe in Cornwallis; ; 


* * 
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2) die beiden Walztwerkmaſchinen, jede zu 68 Pferd⸗ 
Kraft, verfertigt von Mr. Fairbair in Mancheſtere 


3) eine Maſchine für die Drehbänke, welche vollkom; 
men unabhängig von andern Drehbänken, zur 


» 


Verfertigung aller feinern mechaniſchen Maſchinen⸗ 


arbeiten, von Borſig in Berlin verfertigt, 6 Pferde 
Kraft; 

4) eine Maſchine, welche die Kohlen aus dem Wed⸗ 
ding⸗Schacht der Eugenien⸗Glücks⸗Grube zu Tage 
fördert und auf einer / Meile langen Eiſenbahn 
zur Hütte heranſchafft; von Freund in Berlin ge⸗ 
baut; 10 Pferde Kraft; 

5) die größte Maſchine endlich von 160 Pferde⸗Kraft, 

von Arrowſmith in London gebaut, theils um den 

Gang der jetzt in Betrieb ſtehenden 2 hohen 
Oefen zu ſichern und den ganzen Betrieb aller 4 
hohen Oefen möglich zu machen. 

Außerdem find noch ein Cupol⸗Ofen, ein Flamm⸗ 
ofen (zur Erzeugung von Gußwaaren beſtimmt), ein 
engliſches Raffinir⸗Feuer, um das graue Coaksroheiſen 
durch Gebläſeluft weiß zu machen und zur Puddling⸗ 
Arbeit vorzubereiten; ferner eiu Weißofen mit Kohlen⸗ 
oxydgas zu gleichem Zweck beſtimmt, und endlich ein 
Trockenregulator (eine Kugel von Eiſenblech 30 Fuß 
im Durchmeſſer) höchſt beachtungswerthe Unternehmun⸗ 
gen. Alle dieſe genannten Bauten beſchäftigen täglich, 
exclusive der die Kohlen und Eiſenerze fördernden 
Mannſchaften, 250 Mann, die immer von 12 zu 12 
Stunden ſich in der Arbeit ablöſen. Außer dem Roh⸗ 
eiſen, welches hier in großer Menge bereitet wird, pro⸗ 
ducirt man in der Walzhütte alle Sorten ordinäres 
und feines Schnitt- und Blecheiſen, Achſen, Tires, 
Speicheneiſen und endlich ſeit einigen Monaten auch 
Eiſenbahnſchienen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Es iſt überraſchend, zu ſehen, wie in wenigen Mi⸗ 
nuten aus einem unförmlichen glühenden Eiſenklumpen 
eine Eiſenbahnſchiene oder Eiſenſtäbe überhaupt verfer⸗ 
tigt werden, und mit welcher Leichtigkeit eine ebenfalls 
durch Dampf getriebene Scheere dieſe Eiſenmaſſen zu 
gleicher Größe durchſchneidet. Die Laurahütte hat übri⸗ 
gens unſeres Wiſſens das Verdienſt, zuerſt in Schle⸗ 
ſien Eiſenbahn⸗Schienen, die ihrer Haltbarkeit wegen 
ſogar den Engliſchen vorzuziehen ſind, verfertigt zu ha⸗ 
ben; denn obgleich auch andere Eiſenwerke ſich auf Fa⸗ 
brikation von Schienen eingerichtet haben, ſo ſollen ſie 
bis jetzt doch noch nichts Brauchbares zu Stande ger 
bracht haben. 

Intereſſant erſcheint noch die Bemerkung, daß noch 
ſo nervenſchwache Damen, die ſonſt beim geringſten 
unerwarteten Geräuſch im Zimmer vor Schreck zuſam⸗ 
menfahren, das Getöſe der Laurahütte oft viertelſtun⸗ 
denlang aushalten. Der Grund mag wohl in der höch— 
ſten Spannung der Verſtandeskräfte beim Anblick fo 
unverhoffter und ſo großartiger Wirkungen der Geſetze 
der Phyſik und Mechanik liegen, ſo daß bei ſo großer 
Erregtheit des höheren, die Empfindungen des niederen 
Nervenſyſtems in den Hintergrund treten. 
dürfte alſo in unſerem raffinirten Zeitalter noch der 
Prüfungsort für Bräute werden, an welchem die zu⸗ 
künftigen Gatten das Ueberwiegen der Intelligenz oder 
der Empfindung bei ihren Gattinnen erforſchen können. 
— Wie bald nun den zu examinirenden Damen der 
Weg nach Laurahütte durch Eiſenbahnwege erleichtert 
werden ſoll, — das liegt in den Händen des Schick⸗ 
ſals, d. h. der zum Weiterbau günſtigen Witterung, nnd 
in denen unſeres — trefflichen Oberingenieurs Ro⸗ 
ſenbaum! — n. 


— 


Breslau, 6. Novbr. Der Rittergutsbeſitzer Fried⸗ 
länder zu Pöpelwitz hat auch in dieſem Jahre der evange⸗ 
liſchen Schule daſelbſt zur Gründung einer Schulbücherſamm⸗ 
lung 5 Thlr. geſchenkt. — Der Regierungs⸗Civil⸗Supernu⸗ 
merar Rudolph ift zum Regierungs⸗Secretair befördert 
worden. — Der in Steinau verſtorbene Rathmann Schön: 
berner haben zum Beſten der kathol. Kirche und der kathol. 
Schule je 500 Thlr.; die Erben der zu Falkenberg, Glätzer 
Kreiſes, verſtorbenen Wittwe Kramer zu Armen: ꝛc. Zwecken 
ein Legat von 50 Thlr. vermacht. 


Mannigfaltiges. 


— Danzig.) Ein Mädchen, das elternlos, bei 
einem Schuhmacher in Pflege gegeben war, blieb plötz⸗ 
lich mehrere Wochen aus der Schule, und bei ſeinem 
Wiedereintritt zeigte daſſelbe dem Lehrer beide Hände, 
angeblich durch Verbrühen ſchwer verletzt, jetzt in der 
Heilung begriffen. Da die Verwundungen alle Finger 
queer durchſchnitten, ſehr tief waren und ein eigenthüm⸗ 
liches Anſehen hatten, ſo daß ein bloßes Verbrühen es 
ſchwerlich hervorbringen konnte, erregte dieſes in dem 
Lehrer ein dunkles Gefühl, eine Ahnung, daß nicht 
Alles ſo ſei, wie das Mädchen ſagte, und dieſe Ahnung 
beſtätigte ſich auf die ſchrecklichſte Weiſe. Das Kind 
ward vou ſeinem Pfleger und einem bei demſelben 
wohnenden Frauenzimmer faſt täglich auf das Grau: 
ſamſte gemißhandelt, mit Ruthen bis aufs Blut ge⸗ 
ſchlagen; dies genügte den Leuten jedoch noch nicht, 
denn als die Strümpfe, welche das Mädchen für jenen 
weiblichen Zuchtmeiſter geſtrickt hatte, nicht zu deſſen 
Zufriedenheit ausfielen, umwickelte das ſogenannte Fräu⸗ 
lein die Finger des Kindes, dem der Schuhmacher die 


— 


Laurahütte 


— 


Hände hielt, dick mit Baumwolle, band dann 
demſelben Faden die Hände zuſammen, und zündete 
nun dies Gewebe an, ſo daß die langſam glimmende 
Baumwolle das Fleiſch ringsum an allen acht Fingern 
theilweiſe bis auf die Knochen verzehrte. Die Redak⸗ 
tion des D. D. verbürgt die Wahrheit dieſes Fak⸗ 
tums; übrigens iſt bereits davon Anzeige gemacht und 
eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

2 f (Danz. Dampfb.) 

— (Hamburg.) Ein hieſiger Kaufmann, im 
Getreideverkehr beſchäftigt, hatte auf eine Quantität 
Korn bei einer hieſigen Vorſchußanſtalt 70,000 Mk. 
Vorſchuß erhalten. Als die Direktoren dieſer Anſtalt 
das Unterpfand beſichtigen wollten, fand ſich auf den 
bezeichneten Böden auch nicht ein Korn vor, und es 
ergab ſich, daß G. nach erhaltenem Vorſchuß das Ge⸗ 
treide anderweitig disponirt und entfernt hat. 

(Brem. 3.) 

* — Paris.) Ein engliſcher Lord, von denen es 
übrigens in dieſem Augenblicke hier wimmelt, iſt auf 
eine empfindliche Weiſe beſtohlen und betrogen worden. 
Am 21. v. M. brachen Diebe bei ihm in ſeine Woh⸗ 
nung in Paſſy ein und nahmen ihm faſt alles Silber⸗ 
geſchirr. Vergebens habe man die Polizei in Anſpruch 
genommen, bis endlich am Sonntage ein Polizeibeamter 
kam und ſagte, daß die Diebe ermittelt ſeien. Es ſei 
jedoch zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes nöthig, daß 
von demſelben Geſchirr Proben zum Vergleich verab⸗ 
folgt würden. Das Mädchen meldete dies der Labp, 
und dieſe gab Befehl, ſogleich noch das übrige Silder⸗ 
geſchirr auszuliefern. Der Polizeibeamte nahm daſſelbe 
und entfernte ſich. Zu ſpät erfuhr man, daß der an⸗ 
gebliche Polizeibeamte ebenfalls ein Dieb geweſen war. 
Der heimkehrende Lord machte ſeine Gemahlin, dieſe 
dem Mädchen Vorwürfe, und da das letztere einige 
zweideutige Reden führte, ſo hat man ſie verhaftet; 
man glaubt, daß ſie bei der Gaunerei betheiligt ſei. 

— Auf dem Gute des Freiherrn v. Speck⸗Stern⸗ 
berg bei Leipzig ſind ſeit einiger Zeit mehrere ſüd⸗ 
amerikaniſche Alpacas (wolltragende Llamas) angekom⸗ 
men, die man akklimatiſiren will. Die Wolle diefer 
Thiere iſt ſchöner als die ſchönſte Schaafwolle. 


— »Durch ein Verſehen ift in dem geſtr. Artikel über 
das neueſte Werk des Fürſten Pückler: „Mehemet Ali's 
Reich“ der Ort, wo des Verfaſſers langjähriger Freund, 
Heinrich Laube, ſein betreffendes Urtheil abgegeben, aus⸗ 
gelaſſen worden. Journalleſer und Literaturfreunde wiſſen 
oder haben längſt errathen, daß es Laube's Zeitung für 
die elegante Welt iſt, wo, was wir hier noch nachträg⸗ 
lich erwähnen wollen, in Nr. 43 eine ſehr geſchickte Auswahl 
von beſonders intereffanten Stellen aus des Verſtorbenen 
gerühmten Buche getroffen worden. 


Zweiſilbige Charade. 
Ich ſah Dich jüngſt zum erſtenmal 
In meinem armen Leben 
Terpſichore's geſchmückten Saal 
Inm Flügelſchritt durchſchweben. 


Der Aeugelein Vergißnichtmein, 
Der Wangen friſche Roſen, 
Wie luden ſie mich zaubriſch ein, 
Dich, Himmliſche, zu koſen! 


Ach, Hand und Fuß — ſo klein, eins, zwei, 
Ach, daß das Herz mir lachte, 
Daß heim ich lief, und ein Eins⸗zwei 
Den Morgen drauf Dir brachte. 
U A 


Handelsbericht. 


raukfurt a. d. O., 3. Nov. Die Martini, Meſſe 
bie d a Ausſichten, und der Verkäufer hat ſich 
bereits eine große Muthloſigkeit bemächtig. Wenn man auch 


dem viel gehörten Nusſpruch, daß ſich die älteften Leute einer 


o ſchlechten Meſſe nicht ermnerten, inſofern nicht allzuviel 
ul darf, 8 ſchon früher gehört worden, ſo läßt ſich 
doch der abzuſehende, recht ungünſtige Ausfall ſchon dadurch 
daß die Leipziger Michaelis meſſe eben erſt beendet 
Frankfurter (Reminiscere-) Meſſe auch, bei 
früher, als fonft, wiederum bevorſteht. 
Einestheils haben ſich die Käufer demnach mit Vorrath ver⸗ 
ſehen, anderntheils mögen fie für den kurzen Zeitraum den 
Kredit nicht recht benutzten. (Spen. 8. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 6. November. Die Eiſenbahn⸗ Aktien wa⸗ 
ren heute angenehmer und die Preiſe haben ſich für Mehrere 
etwas höher geſtellt. 6 

Seel An; p. C. 111 Br. Prior. 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 103 ½ Gd. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 102 ½ Br. 
dito dito dito Prior, 102 Br. 
Rheinische 5 de p. C. 76 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ. Sch. 103 ¼ u. ½ bez. 
iederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 104 u. 104% bez. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%. * ½ bezahlt 
ld. 


Erakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 bez. 
Wilhelmsbahn (eee. Soerd. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97%, Br. 


* 
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Mit einer Beilage. 


a, Die Breslauer: Hausfrauen. a 
Wenn ſchon es keine Beſchaͤftigung für uns Haus⸗ 


frauen iſt, Zeitungs⸗Artikel zu ſchreiben, fo dürfte es 


doch vielen von uns angenehm und nützlich fein, zu er⸗ 
fahren, daß eine kleine Anzahl Hausfrauen einen Ver: 
ein gebildet, welcher bezweckt, die hochtragenden, allen 
möglichen Vortheil verheißenden Anpreiſungen von Waa⸗ 
ren für Oekonomien zu prüfen und die Reſultate 
diefer Prüfungen der Oeffentlichkeit zu übergeben. Viel⸗ 
leicht führt dieſer Weg dahin, die lügenhaften Anprei⸗ 
ſungen, womit wir fo häufig getäuſcht werden, un⸗ 
ſchädlich zu machen. So z. B. wurden in neuerer 
Zeit häufig Seife und Lichte zu ſehr billigen Prei⸗ 
fen offerirt, doch finden wir bei näherer Unterſuchung, 
daß dieſe billigen Lichte und Seifen theils nicht in 
den angegebenen Fabriken angefertigt ſind, theils nicht das 
angegebene Gewicht halten. Wir kauften z. B. neu⸗ 
lich offerirte Stearin⸗Lichte das Pfd. mit 9 Sgr., 
als wir aber dieſelben nachwogen, fanden wir, daß das 
angebliche Pfund nur 28 Loth ſchwer war. Hiernach 
würde alſo das Pfd. 10 Sgt. 3 Pf. kommen. Eben 
ſo kauften wir 5 Pfd. Seife zu 20 Sgr., welche aber 
nur 4 Pfd. 20 Loth wogen, demnach koſtet das Pfd. 
nicht 4 Sgr., ſon dern circa 4 Sgr. 3 Pf. 

Schon aus dieſen angeführten Beispielen geht die 
Nothwendigkeit hervor, ſolchen leeren Anpreiſungen 
nicht zu vertrauen, ſondern dieſelben mit Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit zu prüfen und die Ergebniſſe dieſer Prüfungen 
zum allgemeinem Beſten zu veröffentlichen. 

Breslau, im November. 

a Der Hausfrauen-Verein. 
2 c 
Zur Unterſtützung der abgebrannten Clausthaler 
N Vergknanen 
hat Here Fredrik Montan den Ertrag vom Verkaufe 
einer: fi 
0 „Bilder aus dem Bergmannsleben“ 
beſtimmt. Dieſe kleine, ſoeben erſchienene Sammlung 
eigener Gedichte des Herausgebers, mit einer recht 
zweckmäßigen Einleitung vom Bergmannsleben verſe⸗ 
hen; kann nicht nur wegen ihrer guten Beſtimmung, 
ſondern noch mehr, wegen ihres Gehaltes empfohlen 
werden. Die Dichtungen bezeugen wahres Talent und 
warmes Gefühl, verbunden mit Gewandtheit in Be⸗ 
nutzung der Sprache. Als Probe, die beiden letzten 


Verſe aus einem „der Hauer“ überſchriebenen Gedichte 


(S. 27): e 
Und was dort oben nur ſchimmert 
Im Glanz metallener Pracht, 
Das hab' ich mit tauſend Mühen 
An's Tageslicht gebracht. 
Und iſt meine Schicht verfahren, 
Und ſeh ich das Abendrot, 
Dann nahen die hungernden Kleinen, 
Und ich — ich habe kein Brodt! 


Dieſe Bilder aus dem Bergmannsleben ſind durch die 


Schröder ſche Buchhandlung hieſelbſt, 


den Nr. 23, für 10 Sgr. zu beziehen. 
Berlin, den 2. November 1844. 
Dr. Freiherr v. Rheden. 
„Bekanntmachung 
a e Auel Vic wider die 
Theilnebmer an den Schtefifhen Weber = Unruhen im 
Juni d. J. find rechtskräftig verurtheilt worden: 
I. In Betreff des Tumultes zu Langenbielau: 
1) Der Weber Carl Siegismund Burkhardt, wegen 
Tumulis und Diebſtahls, unter Verſetzung in die 
II. Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt der Na⸗ 
tional⸗Kokarde und des National⸗Militärabzeichens, 
zu neunjähriger Feſtungsſtrafe; i 
der Weber Auguſt Ben wegen Tumults zu 
jähriger Feſtungsſtrafe; 
er Lebrecht Rohleder, wegen Tu⸗ 
mults und Diebſtahls, unter Verſetzung in die 
II. Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt der Na⸗ 
tional⸗Kokarde und des ie 
. ebenjähriger Feſtungsſtrafe; 
0 be re Winkler, wegen Tumults, zu 
ſechs und einhalbjähriger Zuchthausſtrafe und dreißig 
tfchenhieben; 
= Wer Friedrich Herford, wegen Tumults und 
Kokam Diebſtahls, unter Verluſt der National⸗ 
der Se, zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe; 
Jeet Joſeph Franke, wegen Tumults zu 
der Wader Zuchthausſtrafe; 
der Weber Auguſt Adalbert Ugner, und 
jeder wegen Auguſt Schön, i 
der Weber zumults zu ſechsjähriger Feſtungsſtrafe; 
mults zu fü riedrich Auguſt Knappe, wegen Zus 
der Weber Gb und einhalbjähriger Feſtungsſtrafe; 
Si 18 ottlieb Liebig, wegen Tumults und 
Diebſtahle, unter Verluſt der National⸗Kokarde, 
zu fünffähriger Zuchthausſtrafe und dreißig Peit⸗ 
ſchenhiebenʒ; 3 | 
11) der Weber Gottlob Rohleder, wegen Tumults zu 
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fünfjähriger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peit⸗ 
ſchenhieben; 
der Weber Friedrich Stiller, und 
der Weber Carl Nitſchke, 
jeder wegen Tumults zu fünfjähriger Zuchthaus⸗ 
Strafe; 
der Weber Gottlieb Rogel, wegen Tumults zu 
vier und einhalbjähriger Zuchthausſtrafe; 
der Weber Joſeph Treidler, wegen Tumults und 
Diebſtahls, unter Verluſt der National⸗Kokarde, zu 
vierjähriger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peitſchen⸗ 
hieben; 5 
der Weber Carl Wilhelm Koch, wegen Tumults 
zu vierjähriger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peit⸗ 
ſchenhieben; 
der Weber Gottlieb Rohleder, wegen Tumults, 
unter Verluſt der Unteroffizier⸗Charge, zu vierjäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe; 
der Dienſtknecht Johann Gottlieb Hacke, wegen 
Tumults und Diebſtahls, unter Verluſt der Na⸗ 
tionalkarde, zu vierzähriger Zuchthausſtrafe; 
der Weber Carl Gottlob Dobermann, wegen Zu: 
mults zu vierjähriger Zuchthausſtrafe; 
der Böttcher Auguſt Blättner, und 
der Tiſchlergeſelle Ignatz Heinrich, 
jeder wegen Tumults zu vierjähriger Feſtungsſtrafe; 
der Tiſchlergeſelle Carl Kämmer, wegen Tumults 
zu dreiundeinhalbjähriger Zuchthausſtrafe und 20 
Peitſchenhieben; 
der Weber Johann Pauſewang, wegen Tumults 
und Diebſtahls, unter Verſetzung in die 2te Klaſſe 
des Soldatenſtandes, Verluſt der Nationalkokarde 
und des Nationalmilitärabzeichens, zu dreiundein⸗ 
halbjähriger Feſtungsſtrafe; 
der Weber Auguſt Hayn, und 
der Weber Ernſt Scholz, 
jeder wegen Tumults und Diebſtahls, unter Ver⸗ 
luſt der Nationalkokarde, zu dreiundeinvierteljäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peitſchenhieben; 
der Tiſchler Gottlieb Weingang, wegen Tumults 
zu dreijähriger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peit⸗ 
ſchenhieben; 
der Weber Franz Bauch, und 
der Weber Friedrich Wilhelm Hirſchberger, 


der Weber Johann Auguſt Haniſch, 

der Weber Friedrich Rogel, 

der Hausmann Carl Wilhelm, 

der Tagearbeiter Auguſt Hübner, und 

der Weber Ferdinand Stielitz, 

jeder wegen Tumults zu dreijähriger Zuchthaus⸗ 

ſtrafe; 

der Weber Gottlob Liehr, wegen Tumults zu 

zweiundeinhalbjähriger Zuchthausſtrafe; 

der Drucker und Weber Moritz Jäger, wegen 

Theilnahme am Tumult, zu einjähriger Feſtungs⸗ 

ſtrafe. 

II. In Betreff des Tumultes zu Peterswaldau: 
1) der Weber Gottfried Hübner, wegen Tumults und 

Diebſtahls, unter Verluſt der Nationalkokarde, zu 

fünfjähriger Zuchthausſtrafe und dreißig Peitſchen⸗ 

hieben; 


35) 


2) der Weber Carl Müller, wegen Tumults zu 
fünfjähriger Feſtungsſtrafe; 

3) der Rauher Andreas Jahn, 5 

4) der Weber Friedrich Wilhelm Gebuttig, und 

5) der Weber Auguſt Eibner, 


r wegen Tumults zu vierjähriger Zuchthaus⸗ 

rafe; 

6) der Weber Johann Benjamin Rutſch, wegen Tu⸗ 
mults und Diebſtahls, unter Verſetzung in die 
2te Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt der Na⸗ 
tionalkokarde und des Nationalmilitärabzeichens, 
zu drei⸗ und einhalbjähriger Feſtungsſtrafe; 

2 der Weber Auguſt Schreier und 0 

) der Weder Joſeph Btußwitz, . 
jeder wegen Tumults zu drei und einhalbjäriger 

Zuchthausſtrafe; 

Wa n Sunbeid Auguſt Fuhrig, wegen Tu⸗ 

zu dreijähriger sſtrafe und zwanzi 

Peitſchenbieben; eee 

10) der Weber Gottlieb Böhm, 

11) der Weber Auguſt Stiller, 

12) der Weber Johannes Fiſcher, 

13) der Weber Johannes Chriſten, — 

14) der Weber Gottlieb Fritſche, 

15) der Rauher Gottlieb Berger, 

16) der Weber Carl Kattner, und 

17) der Weber Carl Gottfried Wenzel, 

jeder wegen Tumults zu dreijähriger Zuchthaus⸗ 

ſtrafe; N 

18) der Weber Anton Rabe, 

19) der Weber Carl Benjamin Kube, 

20) der Weber Johann Gottlieb Krauſe, und 


9 


jeder wegen Tumults zu dreijähriger Feſtungsſtrafe; 


21) der Tagearbeiter und vormalige Weber Johann 
Gottlieb Schreier, f 
jeder wegen Tumults zu dreijähriger Feſtungsſtrafe; 

22) der Ziegelſtreicher Benjamin Hampel wegen Tu⸗ 
mults zu zwei und einvierteljähriger Zuchthausftrafe ; 

23) der Weber Gottlob Gillner, 

24) der Weber Johann Gottfried Spielmann, 

25) der Weber Gottfried Hofrichter, 

26) der Weber Friedrich Benjamin Fleiſcher, 

27) der Weber Anton Gräbſch, und 3 

28) der Rauher Carl Friedrich Ertelt, 
jeder wegen Tumults zu zweijähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe; 4 f 

29) der be Carl Gottlieb Schwarzer, wegen Tu⸗ 
mults zu zweijährigen Feſtungsſtrafe; 

30) der Weder Gottlieb Ernſt Sigel, und 

31) der Weber Johann Friedrich Schonmwälder, 
jeder wegen Theilnahme am Tumult, mit einjäh⸗ 

riger Zuchthausſtrafe; 

32) der Weber Friedrich Wilhelm Süßmann wegen 
verübten Unfugs bei dem Tumult, zu fünfmonat⸗ 
licher Zuchthausſtrafe und zwanzig Peitſchenhieben; 

33) der Weber Carl Gottfried Basler, wegen deſſelben 
Verbrechens zu ſechswöchentlicher Gefängnißſtrafe 
und zwanzig Ruthenhieben; 

34) der Schloſſerlehrling Anton Gierſch, wegen deſſel⸗ 
ben Verbrechens, unter Anrechnung des erlittenen 
Unterſuchungs⸗Arteſtes zu fünfzehn Ruthenhieben; 

35) der Fabrikant Johann Gottlieb Günther, wegen 
Verweigerung der von der Obrigkeit bei dem Tu⸗ 
mult erforderten Hilfe, zu dreißig Thaler Geld⸗ 
buße, oder im Unvermögensfalle zu vierwöchentlicher 
Gefängnißſtrafe. 

III. In Betreff des Tumultes zu Friedersdorf: 

1) der Einwohner Wilhelm Tſchertner wegen Tumults 
und Diebſtahls, unter Verluſt der Nationalkokarde 
zu ſechsjähriger Zuchthausftrafe und zwanzig Peit⸗ 
ſchenhieben; : > 2 

2) der Weder Gottlob Scholz, wegen Tumults zu 
vier und einhalbjähriger Zuchthausſtrafe; 

3) der Weber Benjamin Herzog, wegen Tumults und 
Diebſtahls, unter Verluſt der Nationalkokarde zu 
vierjähriger Zuchthausſtrafe und zwanzig Peitſchen⸗ 
hieben; 0 8 25 

4) der Weber Johann Carl Schubert, wegen Tumults 
zu drei und einhalbjähriger Zuchthausſtrafe und 
zwanzig Peitſchenhieben; g 

5) der Weber Wilhelm Hähnel, wegen Tumults zu 

diei und einhalbjähriger Feſtungsſtrafe; 

6) der Schneider und Weber Franz Joſeph Karger, 
wegen Tumults und Diebſtahls, unter Verſetzung 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt 
der Nationalkokarde und des Nationalmilitärab⸗ 
zeichens, zu dreijähriger Feſtungsſtrafe; 

7) der Weber Johann Carl Neumann, wegen Tu⸗ 
mults und Diebſtahls, unter Verluſt der National⸗ 
kokarde zu dreijähriger Zuchthausſtrafez 

8) der Weber Auguſt Franz, wegen Theilnahme am 
Tumult und wegen Diebſtahls, unter Verluſt der 
Nationalkokarde zu ein und einhalbjähriger Zucht⸗ 

hausſtrafe und zwanzig Peitſchenhieben; 

9) der Weber Carl Franz, und 

10) der Weber Gottlob Langer, f 
jeder wegen Theilnahme am Tumulte und wegen 
Diebſtahls, unter Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes, Verluſt der Nationalkokarde 
und des Nationalmilitärabzeichens zu ein und ein⸗ 
halbjähriger Feſtungsſtrafe; 1 

11) der Weber Carl Hähnel wegen Theilnahme am Tu⸗ 
mult zu ein und ein halbjähriger Zuchthausſtrafe. 

IV. In Betreff des Tumults zu Leutmannsdorf. 

1) der Ziegelſtreicher und Weber Johann Gottlieb 

E Beer, und 

2) der Weber Gottlieb Lempert, 
jeder wegen Aufruhrs zu vierjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe; 8 

3) der Weber Gottlieb Thiel wegen Aufruhrs zu drei⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe; g 

4) der Weber Wilhelm Eichner wegen Auftuhrs zu 
zwei und einhalbjähriger Zuchthausſtrafe; 2 

5) der Weber Gottfried Moſer, und a 

6) Mr Weber 77 Gottlieb Jüſchke, 
jeder wegen Aufruhrs zu zweijähri Wi 
Bf zu zweijähriger Zuchthaus⸗ 

Dieſe Entſcheidung wird auf Grund der Vetord⸗ 
nung vom 30. September 1836 hiermit 3 Pr 
ea ep 6 hiermit öffentlich de⸗ 


Breslau, den 5. November 1844. 2 
Die Unterſuchungs⸗Commiſſion des Königlichen 

N Ober⸗Landes⸗Gerichts. 
Pratſch, 


Bergius, Weymar, 
Oberlandesgerichts⸗ Oberlandesgerichts-Kammergerichts⸗ 
Rath. Aſſeſſor. Aſſeſſor. 


Theater: Hepertoire. » 
Donnerſtag: „Das Leben ein Traum.‘ 

Dramatiſches Gemälde in 5 Akten, nach 

dem Spaniſchen des Calderon de la Barka 

für die deutſche Bühne bearbeitet von Weſt. 
Freitag: „Der Freiſchütz.““ Romantiſche 

Oper in 4 Aufzügen, Muſik von C. M. 

v. Weber. Agathe, Dlle. Haller, vom 

Stadt⸗Theater zu Königsberg, als zweite 

Gaſtrolle. 

Als Verlobte empfehlen sich: 
Rosalle Berliner. 
Julius Hecht. 

Kalisch u. Bagelau, den 5. Nor. 1844. 


Zodes- Anzeige. 

Das heute Mittag 12%, Uhr nach langen 
Lungenleiden erfolgte Dahinſcheiden ihres in⸗ 
nig geliebten Gatten, Vaters, Bruders und 
Schwagers, des herzoglich Ratiborſchen Ober⸗ 
Förſters Conrad Iſrael, in dem Alter von 
44 Jahren 8 Monaten, zeigen Verwandten 
und Freunden tief betrübt hiermit ergebenſt an: 

n die Hinterbliebenen. 
Kneja bei Guttentag, den 3. Novbr. 1844. 


Todes- Anzeige 

In tiefftem Schmerz zeigen wir den heute 
Morgen am Lungenſchlage plötzlich erfolgten 
Tod unſers geliebten Gatten und Vaters, 
Friedrich Paul, Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. 

Breslau, den 6. Nopbr. 1844. 

Auguſte Paul, geb. Schröder, 
mit hinterlaſſenen Kindern. 
Todes ⸗Anzeige. 

Den heute Nachmittag 3 uhr erfolgten ſchnel⸗ 
len, unvorhergeſehenen Tod der verwittweten 
Frau Rektor Eliſabeth Lucas, beehrt ſich 
hiermit ihren vielen Gönnern und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen: 

Caroline Haupt. 

Breslau, den 5. November 1844. 


Todes ⸗ Anzeige. 

In treuer Ergebung in den Willen des 
Herrn und im frommen chriſtlichen Glauben 
verſchied heute Morgen 93%, Uhr nach längern 
Leiden unfer guter Gatte und Vater, der Bür⸗ 
ger und Rauchwaarenhändler Johann Gott⸗ 
lieb Raue, in dem Alter von 73 und nach 
einer glücklichen Ehe von 41 Jahren. Im 
Gefühle des tiefſten Schmerzes zeigen dies 
Freunden und Bekannten, zur ſtillen Theil⸗ 
nahme, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Caroline Raue, geb. Müller, 
a als Wittwe. 
Labitzke, Landrentmeiſter, al 

Schwiegerſohn. - 

Breslau, den 6. November 1844. 

Todes s Anzeige. 

Geſtern den 5. d. M. entſchlief nach hartem 
Kampfe in Folge des Nervenfiebers, unſer 
geliebter Sohn und Bruder, der Handlungs⸗ 
Commis Otto Herrmann, in dem blühen⸗ 
den Alter von 22 Jahren und 10 Monaten. 
Indem wir tief gebeugt dies ſeinen und un⸗ 
ſern Freunden melden, verbinden wir damit 
die Anzeige, daß ſeine Beerdigung Freitag den 
8. d. Nachmittags 2 uhr auf dem Kirchhofe 
der reformirten Gemeinde ſtattfindet. 

Breslau, den 6. Nonbr, 1844. 

Au guſt Herrmann nebſt Frau 
und Kinder. i 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 7. Novbr. Nachmittag 5 uhr. 
Hr. Prof. Dr. Kuniſch: über die Geſchichte 
des K. Friedrich⸗Gymnaſiums zu Breslau. 


Im alten Theater. 5 
Heute Donnerftag 
phyſikaliſche Produktionen und optiſche Nebel⸗ 
bilder des Phyſikers J. Laſchott. 


Im König von Ungarn. 
Donnerſtag, den 7. November: Großes 
Abend⸗Concert der Steiermärfifchen 
Muſik⸗Geſellſchaft. Anfang 6½ Uhr. 
Ende gegen 10 uhr. Entree 8 Perſon 5 Sgr. 
Nach langem und bangem Harren erſchien 
für die Lobendauer Kirchgemeinde der Tag, der 
allem Kummer und Zweifel in dieſer Sache 
ein Ende machte, ein Tag der allgemeinſten 
und chriſtlichſten Freude. Heute war es, daß 
der ſehr verehrte Herr Patron, Herr Polſt, 
Erb⸗ und Gerichtsherr der Güter Mittel ⸗Lo⸗ 
bendau und Rosnig, den gefaßten Beſchluß 
bekannt machte, derſelben in der Perſon des 
Herrn General⸗Subſtituten Rochlitz den er⸗ 
betenen, ſehnlichſt gewünſchten Seelſorger zu 
geben. Der Anblick unſerer freundlichen Kirche 
erinnere beſtändig an die empfangene große 
Wohlthat und ſtimme das Gemüth zum in⸗ 
nigſten Danke gegen Den, Der ſoviel für uns 
gethan hat. In der willigen Anerkenntniß 
deſſen, was geſchehen iſt, in der allgemeinen 
Zuftiedenheit, in der ſegensreichen Gewißheit 
für die geiſtige Wohlfarth Seiner Kirchge⸗ 
meinde beſtens geſorgt zu haben, in alle dem 
finde der verehrte Herr Patron hienleden den 
Önften Lohn. Unferm würdigen Führer auf 
dem rechten Wege durch dieſes Leben rufen wir 
ein herzliches und fröhliches „Willkommen“ zu. 
Lange lebe er unter uns, mit uns. Sein 
Werth, den wie hinlänglich kennen gelernt ha⸗ 
ben, iſt der ſichere Bürge für eine ukunft 
des Friedens und der Ein keit. Gunz Zu⸗ 
neigung zu der ihm anvertrauten Gemeinde 
gebe der Welt Kunde, wie ſehr er von dieſer 
geliebt und geachtet wird, damit Niemand 
mehr an unſerm chriſtlichen Sinne zweifeln 
darf und das Wort wahr werde: „Wie der 
irte, ſo die Heerde.“ 
ne den 3. November, 
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Bekanntmachung. 

Für die durch Brand in Reinerz und Lan⸗ 
deshuth Verunglückten ſind an milden Gaben 
ferner bet uns eingegangen, und zwar: 

a. für die in Reiner z: von Hrn. Karnaſch 
1 Rtlr., Löſung für das verkaufte Jubellied 
der Preußen von Otto 25 Sgr., von Dr. K. 
2 Ktlr. und ein Päckchen Sachen, v. P. 3. 
1 Rrlr., von H. v. S. ein Päckchen Sachen, 
v. O. R. G. S. 10 Sgr., aus Oppeln die 
Löſung für das dort verkaufte Jabellied ꝛc. 
von Otto 22 Sgr. 6 Pf., von Hrn. Kaufm. 
Seeberg 10 Sgr. v. 5 — t. 1 Rtlr., v. Hrn. 
Grüll 2 Ntlr., von K. v. R. 1 Rtle., von 
einem Ungenannten ein Päckchen Sachen, zu⸗ 
ſammen 10 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. f g 

b. Für die Abgebrannten in Landeshut: 
von den Herren Beamten des Königl. Ober⸗ 
Poſt⸗Amts 6 Rtlr. 20 Sgr., von einem Un⸗ 
genannten ein Rock, Löſung für das ver⸗ 
kaufte Jubellied der Preußen von Otto 25 Sgr., 
von O. R. G. S. 10 Sgr., aus Oppeln die 
Löſung für das dort verkaufte Jubellied ꝛc. 
von Otto 22 Sgr. 6 Pf., von Herrn Kauf⸗ 
mann Seeberg 10 Sgr., zuſammen 8 Rtlr. 
27 Sgr. 6 Pf. 

Breslau, den 2. November 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

An milden Gaben für die durch de Waſ⸗ 
ſersnoth verunglückten Bewohner Oft- und 
Weſtpreußens ſind ferner bei uns eingegangen: 
von E W. 1 Ktlr., Hrn. Dr. Rhode 1 Rtlr., 
K. S. M. L. D. 1 Rer., W. 1. Rtlr., M. 
u. A. W. 2 Rtlr., M. D. 15 Sgr., K. M. 
S. in S. 1 Rtlr. 10 Sgr., H. L. K. 1 Ktlr., 
löbl. Corduaner⸗Mittel 5 Rtlr., königl. Reg.: 
Vice⸗Präſident, Herrn Freiherrn von Kottwitz 
10 Rtlr., aus dem Maria Magdalena Bezirk 
44 Rtlr. 15 Sgr., von einer Geſellſchaft im 
Tempelgarten 7 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf., aus 
dem Nikolai⸗Bezirk 2. Abtheilung 4 Rtlr. 5 
Sgr., königl. Stadtger.⸗Rath, Herrn Fitzau 
5 Rtlr., loblichen Riemer⸗Mittel 5 Rtlr., Frau 
Medizinal⸗Aſſeſſor Schäfer 1 Rtlr., löblichen 
Mittel der Bürſtenmacher 3 Rtlr., desgl. der 
Seiler 5 Rtir., J. C. 2 Rtlr., löbl. Klempt⸗ 
nermittel 3 Rtlr., O. N. 10 Sgr., Dr. L. 
5 Rtlr., Wittwe J. 1 Rtlr., P. 3. 1 Rtlr., 
Gemeinde in Hafenau 1 Rtlr. 15 Sgr., aus 
dem Roſen⸗ Bezirk 2. Abtheilung 25 Rtlr. 
2 Sgr., Hrn. Senior Crüger 1 Rilr., F. W. 
G. 25 Rtlr, Hrn. Klemptner⸗Aelteſten Wink⸗ 
ler 1 Rtlr., aus dem Oder: Bezirk 2 Sgr. 
6 Pf., drei Linden⸗Bezirk 1 Rtlr., löblſchen 
Zimmer⸗Mittel 10 Rtlr., desgl. Müller⸗Mirtel 
3 Rtlr., desgl. Barett⸗ u Strumpfmacher⸗ 
Mittel 2 Rtlr., aus dem Roſen⸗Bezirk 1. Ab⸗ 
theilung 5 Rtlr. 11 Sgr. 5 Pf., A. E. J. 
2 Rtlr., aus dem Eliſabet-Bezirk 12 Rtlr. 
15 Sgr., den Geſellen des löbl. Riemer⸗Mit⸗ 
tels 2 Rtlr., löbl. Taſchner⸗ und Tapezirer⸗ 
Mittel 5 Rtlr., Wittwe B. 20 Sgr., aus 
dem Nikolai⸗Bezirk 37 Rtlr, Hrn. Gaſtwirttz 
Schneider bei einem Tanzvergnügen im deut: 
ſchen Kaiſer 4 Rtlr. 22 Sgr. 4 Pf., ebenda⸗ 
ſelbſt durch Hrn. Glaſermeiſter Papſt bei dem 
Tanzverein 3 Rtlr. 4 Sgr., Hrn. Kaufmann 
Seeberg 10 Sgr., aus dem 11,000 Jungfrauen⸗ 
Bezirk 1 Rilr. 10 Sgr., Herrn Maſchinen⸗ 
bauer Nagel 15 Sgr, aus dem Franziskaner⸗ 
Bezirk 1 tlr. 10 Sgr., J. H. 10 Sgr., 
Hın. Kaufmann Gr. Grüttner 2 Rtlr., löbl. 
Buchbinder⸗ Mittel 4 Rtlr., Hrn. Lampe 1 
Rilr., aus dem Hummerei⸗Bezirk 2 Rtlr. 25 
Sgr., Ungenannt 1 Rtlr., K. v. R. 1 Rtlr., 
L. v. W. 3 Rilr., Hrn. Kaufmann Senglier 
5 Rtlr., M. G. 1 Rtlr., in Summa 277 Rtlr. 
18 Sgr. 9 Pf. 

Breslau, drn 2. November 1844. 

} Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

An milden Gaben für die Abgebrannten in 
Köben find ferner bei. uns eingegangen: von 
H. L. K. 15 Sgr. J. v. H. 1 Rtlr. Deren 
Kaufmann Fiebig 1 Rtlr., M. H. 1 Rtlr., 
Emilie B. 1 Rtlr., Madame Mosbach 1 Rtlr., 
A. W. 2 Rtlr., E. . 2 Rtlr., H. J. K. 1 
Rtlr., Hrn. Zimmermeiſter Krauſe sen. 2 Rtlr. 
orn. Dr. Rhode 1 Rtlr., R. M. geb. J 1 
Rtir., Ungenannt 10 Sgr., Wittwe S. W. 
E. 1 Rtir., v. H. Oels 1 Atlr., ungenannt 
2 Packete mit Sachen, Hrn. L. C. Held aus 
Friedland 1 Rtlr., Hrn. Kaufmann Seeberg 
ſchaft in Friedland in Niederſchleſien 3 Rtlr. 
10 Sgr., ben. Kaufmann Bergmann 2 Ktlr., 
aus Kritſchen ein Packet Sachen, K. v. R. 
1 Rtlr., Ungenannt ein Packet Sachen, in 
Summa 25 Rtlr. 15 Sgr. 

Breslau, den 2. November 1844. 

Der Magiſtat d 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
? AufforDrrnun. 

Herr Dr med. Buchholz, welcher ſich 
Anfang d. J. von Breslau entfernt und bei 
Unterzeichnetem ein Pferd, Geſchirr u. Wagen 
zurückgelaſſen hat, wird erſucht, ſein Eigen⸗ 
thum binnen 4 Wochen, vom heutigen Tage 
an, auszulöſen, widrigenfalls derſelbe ſeiner 
Anſprüche verluſtig geht. 

Breslau, den 4, November 1844. 

Hartmann, Gaftwirth, Rofentgataft. 3. 
„Eine filberne Broſche ift am 5. November 
Abends verloren worden. Wer ſie Weiden⸗ 
rd 4 25 (Stadt Paris) im Hofe eine 

e hoch ; 
Belohnu 35 abgiebt, erhält eine angemeſſene 


! 


0 Sgr., 5 — t. 1 Rilr., von einer Geſell⸗ 
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Lliterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Bei Carl Cnobloch in Leipzig iſt erſchienen und 


lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſowie bei E. G. i 
Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: a . Ackermann 1 


Dr. Srdr. Traug. Friedemann. 
Praktiſche Anleitung 


5 zur 2 
Keuntniß und Verfertigung lateiniſcher Verſe 
nebſt einer Ehreſtomathie aus römiſchen Dichtern. 


Erſte Abtheilung. Für mittlere Gymnaſial⸗Klaſſen. 
öte vielfach verbeſſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. 1844. Preis % Kthl. 
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Bei Jehann ulrich gandherr in Heilbronn ift fo eben erſchienen und in allen ſoli⸗ 
den Buchhandlungen Oeutſchlands, der öſterreichiſchen Monarchie, der Schweiz und des übrigen 
Auslandes vorräthig zu haben, namentlich der Buchhandlung Joſef Max und Comp. in 
Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Neueſte Entdeckung 


wie neben dem Gebrauche einiger weniger Medicamente und 


einem angemeſſenen Verhalten 1 
durch das bloße ſüße Brunnenwaſſer die Folgen der Selbſtbefleckung, die unwillkür⸗ 
lichen nächtlichen Saamenergießungen und der weiße Fluß auf das gründlichſte und 
zuverläßigſte geheilt, und die geſchwächten Kräfte der Mannheit zu dem höchſten 

jr Grade der Vollkommenheit gebracht werden können. 
) Durch Erfahrungen und untrügliche Proben verbürgt. 
Zur Belehrung für Eltern und Lehrer. 

Eilfte verbeſſerte Original ⸗ Auflage. 

8. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. I 
*Der verdienſtvolle Herr Verfaſſer ſagt in der Vorrede zu der vorliegenden Auflage 
dieſer trefflichen Schrift, welcher viele Tauſende Leben und Gefundheit verdanken, und wovon 
in flüheren Original⸗Auflagen allein gegen 20,000 Exemplare verbeitet ſind, — meh⸗ 
rerer Nachdrücke und Nachahmungen nicht zu gedenken, — und die ſo bekannt iſt, daß von 
Seite der Verlagshandlung jede weitere Anpreifung überflüſſig wäre: Er hoffe, daß Eltern 
und Lehrer auch von dieſer neuen Auflage den Nugen ziehen möchten, welchen dieſe War⸗ 
nungsſchrift ſchon allenthalben ſtiftete, und daß dadurch mancher Jüngling dem leider mehr 
als zuviel bekaunten Laſter entzogen werde. . . j 
Der ſchönſte Lohn feien ihm die zahlreichen Kuren, welche feit der erſten Verbreitung 
dieſer Schrift bewerkſtelligt wurden, und er übergebe abermals das Werk dem Drucke, in der 
Ueberzeugung, daß die Heilmittel, denen er fein jetzt fo glückliches Daſein zu danken habe, 
die einzig wahren ſeien, den innern Krankheitsſtoff, der bis jetzt ſo oft unheilbar geblieben, 
zu heilen. N 


Bei G. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen des 
In⸗ und Auslandes, in Breslau bei Joſef Max n. Komp., in Oppeln bei Acker⸗ 


mann, in Pleß bei Dowade zu haben: . 
Euthanaſia 


oder Beruhigung im Tode 
durch den Glauben an Unſterblichkeit. 


Ausſprüche berühmter Schriftſteller. 
Geſammelt und herausgegeben 
5 von Dr. Heinrich Döring. 
388 Seiten in 8. Mit einem Stahlſtich. Maſchinen⸗Velinpapier. 
Geheftet 1 Thlr. 15 Sgr. a 
Der Glaube an eine Fortdauer nach dem Tode, an ein Leben jenſeits, wenn dieſes irdi⸗ 
ſche endel, iſt unſtreitig einer der wichtigſten Gegenftände, mit dem der Geiſt des Menſchen 
ſich zu beſchäftigen hat, je mehr derſelbe ſich feiner eigentlichen Beftimmung nähert. Es war 
daher ein glücklicher Gedanke des Herausgebers vorliegenden Buchs, die Ausſprüche der größ⸗ 
ten und edelſten Männer und Schriftſteller aller Zeiten über jenen befeligenden Glauben zu 
ſammeln, und fo dasjenige, was darüber in einer Menge verſchiedener Werke entdalten it, 
dem größern Publikum zugänglich zu machen. Ein herrlicher, dem eben fo reichhaltigen als 
ſinnig gewählten Inhalte des Buchs angemeſſener Stahlſtich gereicht demſelben zu großer 
Zierde und trägt gewiß auch nicht wenig dazu bei, es zu einem werth⸗ und bedeutungsvol⸗ 
len Geſchenk zu eignen. 


— ler. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln 
und B. Sowade in Pleß: 2 


. { 
Die deutſchen Eiſenbahnen 
in Beziehung auf Geſchichte, Technik und Betrieb 
von H. Reuße, m 
Kurfürſtl. Heſſiſchem Bauconducteur. 
Nebſt 1 Eiſenbahnkarte, 1 Blatt. Profile und 4 Blatter mit Plänen mehrerer Eiſenbahnen. 
1 5 Profil 2 0 
12. cart. (16%, Bogen) 25 Sgr. e Bln von Thevd > Fiſch — f gr.) 


Unsere auf das Beifälligste aufgenommene kleine Musik-Zeitung 


Blätter für Musik und Literatur, 


deren Auflage sieh in dem laufenden fünften Jahrgange auf eine Höhe von nahe 
an 1800 Exempl. geschwungen hat, behauptet sich als das wohlfeilste und weit- 
verbreitetste musikalische Organ und wird auch für das nächste Jahr in gleicher 
Tendenz: „belehrende Unterbaltung“, ‚fortgesetzt. 

Den Inhalt bilden wie bisher musikalische Charaktere 
und Virtuösen, musikalische Zustände der vornehmsten Städte; Aufsätze, Kritiken 
und besonders Notizen über Alles, was sich im In- und Auslande Wichtiges und 
Interessantes. in musikalischer Beziehung zuträgt; dagegen sollen Persönlichkeiten, 
Ironie, Witzeleien auf Unkosten der Ehre und des guten Rufs Anderer, unserm 
Blatte auch ferner fremd sein und ausgeschlossen, bleiben. Ferner geben wir von 
Zeit zu Zeit Kupfer- und Musikbeilagen als Prämie unentgeltlich, setzen eine 
Prämie auf Composition aus etc, Gewichtiges Interesse erhält aber unsere Zeit- 
schrift daher noch, als Organ des Norddeutschen Musik-Vereins und 
Freils Instituts, deren fortlaufende Berichte und Preisausschreibungen voll- 
ständige Aufnahme finden, wodurch unsere kleine .Musik- Zeitung jedem wabren 
Musikfreunde, namentlich aber Musikern von Fach, welche mit den Fortschritten 
der Kunst bekannt bleiben müssen, fast unentbehrlich wird. Ne 

Der Jahrgang erscheint in 52 wöchentlichen Nummern, giebt von Zeit zu Zeit 
Bildnisse und Compositionen als Beilage und monatlich den Anzeiger aller neuer- 
schienen Musikalien zu nur 1 55 Rthlr. 

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen Bestellungen an und geben Pre- 
behlütter gratis, in Breslau die Gosohorsky’sche, Albrechtsstrasse Nr. 3, 
in Hamburg die Verlagshandlung Sehubert u. Comp. 5 7 


x 


in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


berühmter Componisten 


1 


2 ber b i Stage'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen, und 
Gig le e in Beeslan und Wetter. „Barth und 


Der wahre Arzt für das Volk, 
Kunſt das menſchliche Leben zu verlaͤngern, 


Gefahren, welche daſſelbe bedrohen, zu verhüten. 

600 der beſten Haus arzneimittel gegen alle Krankheiten der Menſchen, dann eine 
ausführliche Beſchreibung der Wunderkräfte des kalten Waſſers, und eine 
vollſtändige Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke enthaltend. 

8. Geh. Velinp. 15 Gr, 

Alle Jene, welche nach dieſer, von einem unſerer gelehrten Aerzte verfaßten An⸗ 
weiſung ihr Leben einrichten, werden ein hohes glückliches Alter erreſchen, und von 
Krankheiten möglichſt verſchont bleiben. Auch für die Pflege der körperlichen Schön⸗ 
heit und Auferziehung der Kinder findet man die erſchöpfendſte Anweiſung darin. 
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Für die Herren Juſtitiarien. 


Die neuen vorſchriftsmäßigen Formulare zu den jährlich einzureichenden 


Geſchäfts⸗ (Haupt: u. General) Ueberſichten 


5 ſind fertig und à Buch 15 Sgr. zu haben bei 5 
Brehmer und Minuth in Breslau, Sandſtraße Nr. 14. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Neudorf verſtor⸗ 
benen Oberamtmanns Carl Gerlach iſt der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet, und 
ein Termin zur Anmeldung und Begründung 
der an den Nachlaß zu machenden Anſprüche 
auf den 7. Dezember d. J., V. M. 11 uhr, 
in hieſiger Kanzlei angeſetzt, zu welchem die 
etwaigen unbekannten Gläubiger hierdurch vor⸗ 


Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen , 

Lesebihliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 

Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich. Theilnehmer unter den 


billigsten Bedingungen beitreten. 


HSeinrigs Vorſchriften für den Schul- und | 


ER Privatunterricht. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
bei denſelben, Ring Nr. 10, find jederzeit vorräthig zu finden: 
Heinriges Deut ſche Schulvorſchriften für den erſten unterricht im Schönſchreiben. 
In 2 Abtheilungen, jede 12½ Sgr. 
— Dieſelben 18 und 28 Ergänzungsheft, jedes 10 Sgr. 
Dieſelben für den zweiten unterricht. In 2 Abtheilungen, jede 20 Sgr. 
Dieſelben zur weiteren Ausbildung im Schönſchreiben und Uebung in verzierten 
Ueberſchriften. In 2 Abtheilungen, jede 25 Sgr. 
Engliſche Schulvorſchriften, mit deutſchem Terte, für den erſten Unterricht. In 
2 Abtheilungen, jede 12%, Sgr. 
Dieſelben für den zweiten Unterricht. In 2 Abth., jede 15 Sgr. 
— Dieſelben zur weitern Ausbildung im Schönſchreiben und Uebung in leichten Zü⸗ 
Neue ee Renate. 770 2 Bud 1% R i 4 On an die Konkursmaſſe binnen drei Monaten 
- Gefdäftspane. 18 . che Schulvorſchriften, zur Erlernung erg e fpärehens aber in 855 5 
In meinem Seine iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in r u e re. 
Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 


Ueber den in 1699 Rthl. 8 Sgr. Aktivis 
und 131,208 Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. Paſſivis 
beſtehenden Nachlaß des zu Ratibor am 10. 
Dezember 1831 verſtorbenen Königl. Kammer⸗ 


eröffnet worden. Nachſtehende, ihrem Wohn⸗ 
orte nach, unbekannte Gläubiger: 

1) der Elias Jünge als Erbe der Gaſt⸗ 
wirthin Maria Eliſabeth Jünge zu 
Patſchkau, 

2) die Wilhelmine Sophie, verehelichte 
Tagelöhner Meyer, geborne Kielborn, 
als Erbin des Unteroffizier Kielborn, 

werden deshalb aufgefordert, ihre Anſprüche 


4 


— 


Ueber den Nachlaß der am 23. Juni 1843 zu 
Schweidnitz verſtorbenen Majorin v. Strenge, 
Johanne Eleonore, geb. Rösner, iſt der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 


Gerichte anzumelden, widrigenfalls dieſelben 

Kritiſchen Blatter für Leben und Wiſſenſchaft. ger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 

Der Ertrag iſt dem Gans ſchen Stipendium beſtimmt. es Ober = Landesgericht. Erſter Senat. 
mmlung von Ouverturen 


herrn Grafen Ernſt Philipp Elifabethjenige verwiefen werden, was nach Befriedi⸗ 
d' Huc de Bethuſy iſt der Konkursprozeß | gung der ſich meldenden Gläubiger von der 


geladen werden. Wer weder perſönlich noch 
durch einen zuläßigen Bevollmächtigten, als 
welcher der hieſige Juſtiz ⸗Kommiſſarius 
Schmeer vorgeſchlagen wird, erſcheint, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeiner Forderung nur an das⸗ 


Maſſe etwa noch übrig bleibt. 
Gleiwitz, den 23. Sept. 1844. 
Gerichtsamt der Herrſchaft Laband. 


Pferde⸗Anktion. 
Am Sten d. Mts., Mittags 12 uhr, follen 
in Nr. 1, Kloſterſtraße, 
5 Arbeitspferde und 1 Fohlen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. November 1844. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius, 


Bücher⸗ Auktion. 

Am Sten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Sammlung Bücher, 
mediziniſchen Inhalts, 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in der Buchhandlung des Herrn 

Joſef Mar zu haben. 
Breslau, den 1. November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Me EEE ET FETT 
Auf die abhanden gekommenen 3 Viertel⸗ 
Looſe Nr. 78884 J, 78886 a, 78888 c, 4. Klaſſe 
90. Lotterie, werden die etwa darauf fallenden 
Gewinne nur dem rechtmäßigen Spieler aus⸗ 
gezahlt, weshalb ich vor Ankauf derſelben warne. 
Steuer, Lotterie⸗unter⸗Einnehmer, 
Karls⸗Straße Nr. 42. 


E Y ck . darius Koch II. anſtehenden Termine im Par⸗ 
t 2 n tü 2 7 N teienzimmer Nr. 2 auf hieſigem Ober⸗Landes⸗ 
betreffend die beabfichtigte Herausgabe der mit ihren Anſprüchen an die Maſſe präkludirt 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubi⸗ 
erausgegeben von den Profeſſoren - den wird. 
A. Benary, F. Benary, Hotbo und Vatke. Breslau, den 11. September 1844. 
; 8 Preis 10 Sgr. Hundrich. 
Berlin, Oktober 1844. 17 Veit u. Comp. 
arth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 
zu beliebten Opern für das Pianeforte. 
Zweihändig à 2½ Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. 


ſprüche ſtehet am Tanz⸗ Unterricht. 


7. Februar 1845, Vorm. um 10 uhr, An dem von Hrn. Baptiſt ertheilten, in 
vor dem königl. Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ meiner Töchterſchule ſtattfindenden Unterricht 


„„ ˙· JB FERNE ra 

* j „ . 2 1, r urer u. der osser. ; 5 
3. Weigl, Die Uniform. & 34. Bellini, Norma: Een figen Ober⸗Landes⸗Gericht an. Wer ſich in 
4. Boieldieu, Johann von Paris. 35. — Die Montechi u. Capuletti. dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
5. Rig bini, Armida. 36 — Die Unbekannte. etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
6. Rossini. Othello. 37. Donizetti, Anna Bolena. feinen Forderungen nur an dasjenige, was 
2 Beethoven, Fidelio. 138. Spontini, Die Vestalin. e eee . 
2 28 Italienerin in Algier. 5 Rossini, Die diebische Elster. ernten werden, g dlei ein: 
10. Haydn, Orlando Palandrino ‚Kreutzer, Ledoiska, Breslau, den 12. September 1844: 
11. Boieldi 1 . ; 41. Pa er, Griselda. — 2 a 5 it: 
12. On 4 8 ka irre Dame. 42. Bellini, Der Seeräuber. eee Ange 2 ! 
13. Mehul, Die haidanı-Blinden 42 ee. Hundrich. 
14. Auber, Die, Stumme von Portici. 44. Don i zetti, Der Liebestrank.“ 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 45. Bellini, Bianca und Fernando. Bekanntmachung, 


Egypten. 46. Meyerbeer, Emma von Ressburg. die Verdingung der Schreibmaterialien für das 


16. Beethoven, Egmont. 147. Weigl, Die Schweizerfamilie. Stadtgericht zu Breslau für das Jahr 
15 en ig Räuberburg, 48. Aa Die Jungfrau vom See. 8 1845 betreffend. 

He 1 d, Zar erdinand Cortes. 49. Winter, Das unterbrochene Opfer | Die zum Bedarf des unterzeichneten Stadt: 
19. ben Zampa. 1 gerichts für das Jahr 1845 erforderlichen 
4 Ion A Kalif von Bagdad. 50. Caraffa, Masaniello. . Schreibmaterialien, beſtehend in verſchiedenen 
4 ain i, Der Barbi i 51. Rossini, Aschenbrödel. Gattungen Schreib, umſchlag⸗, Pad: und 
— 15 1 e „ier von Sevilla. 52. Kuh lau, Lulu, Akten⸗Deckel⸗Papier, in Federpoſen, Siegellack, 

. 3 N 5 53. Cara f fa, Der Einsiedler. Oblaten, Bindfaden, in ſchwarzer und rother 
24. Ro ie © aka, 54. Mehul, Die er Heinrichs IV. Dinte und in Blei⸗ und Rothſtiften, ſollen im 
25. Mozart, He 55. Glack, Ipliigenia in Aulis. Wege der Licitation an die Mindeſtfordernden 

1 er Der. Schauspieldirektor, 56 
26. ie Entfüh . Mehul, Joseph. verdungen werden. 

9. — DAR. n 5 rung aus dem 57. Herold, Die Täuschung. Zur Abgabe der Gebote, die auf das Ganze 
} 2 1 Lust 58. Cherubini, Medea. oder auch auf einzelne Gegenſtände gerichtet 
28. — reren 59. Boildieu, 2 Nächte. werden können, iſt ein Termin auf 
29. 88 Dan Iyanı 10 1 Auber, Die Braut. den 27. November d. J. Nach: 
30. — Cosi fan ae 4 Nn Margarethe von Anjou. mittags 3 Uhr 
31, — Die Zauber FKK A or bin, Abencerragen. vor dem Herrn Kanzlei⸗Oirektor Schau der 
un v on Po * ar 3 e = 
m m t tp ieferungs⸗ Bewerber werden aufgefordert, 
i Sa 5 fü das Pi ir Ourr 18 F ſich zur beſtimmten Zeit e nr > 
aus beliebten Opern 110 “as Pianoforte allein. dete ergeben ase uns Me 2b 
* 1 . se, inetti, Tochter dss R ; ſchließung des Vertrages mit dem Mindeſt⸗ 
Ad ill onjumeau. g ei r des Regiments. ordernden zu gewärtigen, 
Nellie 8 eee l [DLortzing, Czaar und Zimmermann. 0 Die 1 — die Quantitäten der 

Jerbe ie Hugenotten. Auber, rondiamanten, erforderlichen Materialien können bis zum Ter⸗ 
W eer, Die Hug Guid h 

Beer, Oberen. R Halevy, Guido und Ginevra. min in unferer Archiv⸗Regiſtratur eingeſehen 

2 2 werden. 
. 7 — Breslau, den 16. Septbr. 1844. 
ke; Die Lese Bibliothek | Königliches Stadt⸗Gerſcht. 
von Grass Barth und Comp. In Oppeln, Oeffentliche Bekanntmachung. 

i ! Rin Nr. 10, 15 Ps bas Erkennen gel Ins 
wir Wöcheng; ii 5. tsten Werken der Belletristik ver- han ne b. M. für einen Verſchwender 

urt. De dich mit den ausgezeichnetsten 8 ſtanz d. M. F 
me er 80 b hi vollständige Katalog (Preis gr.) si- erklärt und unter Vormundſchaft geftellt wor⸗ 
chert den ges k eben erschienene vo hste Erfüllung Ihrer Wünsche. den, was gemäß $ 26 Tit. 38 Th. I. der 

Mit e en e ee ee den, so wie ein Taschen- 192 RN zur allgemeinen Kenntniß 
huch-Zirker fi, 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. Breslau, den 22. October 1844. 

1 denne = Be in der Belag 73 Nr. Ii der Breslauer eitung inſe⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
tten Bekanntmachun ' : 8 ; z — 

a) bei dem Pfandöplee an 3 a 2 Gut Lauke (Dlugie) ſtatt Laube, Das fo allgemein beliebte Knochenfleiſch, a 

b) bei dem Pfandbriefe Nr. 30 : ipi I. Hate Goſtyn II., 34 Sgr. pro Pfünd, ift von jetzt an wiederum 

e Te Nr. 30/954 über 40 Rtl. das Gut Coſtip 0 durch die Wi 

e bei dem Pfanbbtiefe Rr. 40,70 über 40 Rt. das Gut Stolezyn ſtatt Stolezon, uunterbrochen durch die Sintermonate zu ha⸗ 

abgedtuckt, welche Fehler ben bei F. Dietrich 


biermit rectiſicirt werden. 
1844. 


Poſen, den 28. Oktober General: Landſchafts⸗Direction. 


gere Zeit im Dienſt geritten, wegen ihrer vor⸗ 


— 


rius Werneyer im Parteienzimmer des hie⸗ im Tanzen können noch mehrere junge Mäd⸗ 


chen und auch Knaben Antheil nehmen. Die 

Bedingungen bei mir ſelbſt. s 
Angelika Franklin, Schuhbrücke 45, 
Zum Karpfen⸗Ausſchieben 

nebſt Abendbrot auf heute ladet ergebenſt 


Handke, 
Matthias⸗Straße Nr. 75. 
————— — —— ſ—— 

Zum Wurſteſſen auf heute Abend ladet 
Friedrich Giewaldt, 

Ufergaſſe Nr. 29, 

Neu⸗Scheitnig, den 7. November 1844. 

Ein noch ganz neuer Plauwagen, auf 
Druckfedern und mit Tuch ausgepolſtert, ſteht 
veränderungshalber zu verkaufen: Antonien- 
Straße Nr. 14. 


Heſte, ohnfehlbar zündende, wohlriechende 
ächte Wiener Damen⸗Reibhölzer, find billig 
zu haben, Reuſche Straße Nr. 55 im Gewölbe. 


2 braune Reitpferde, 


von elegantem Aeußern, 7= und Sjährig, 2 
Zoll groß, durchaus militairfromm, und län⸗ 


ergebenſt ein: 


züglichen Gebrauchsfähigkeit beſonders zu em; 
pfehlen, ſtehen wegen einer Reiſe des Beſitzers 
im Gaſthofe zum weißen Roß auf der Riko⸗ 
laiſtraße den 6., 7, und 8. November zum 

Gartenſtraße Nr. 30 iſt der erſte Stock 
zum Bezuge auf Ostern k. J. zu vermiethen, 
Miethsluſtige werden erſucht, ſich bei dem im 
Hofe wohnenden Gärtner zu melden. > 

R u vermiethen 
find zwei Stuben nebſt Küche und Bodenge⸗ 
laß und Termin Weihnachten zu beziehen: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75. ei 

Eine gut meublirte Stube, vo 
heraus, iſt Schweidnitzer Straße im Merſchif 
Nr. 37, 3 Treppen, beim Schneidermeiſter 
Schöneck, bald zu vermiethen. 

Zu vermiethen und bald ode 
Weihnachten zu beziehen iſt Klofterftr, == 
im erſten Stock ein Quartier von 5 Stuben, 
großer Küche und allem Zubehör, alles elegant 
renovirt; auch kann auf Verlangen Stallung 
und Wagenremiſe dazu gegeben werden. 


In der Schweiduſzer in 
Grundſtück mit einem Fe malen Kohn: 
hauſe, Garten und großem Baup at zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Käufer, welche 4000 Mtl. 
baar anzahlen, erfahren Näheres in der Re: 
ſtauration des Oberſchl. Bahnhofes. 
1 et 
und 3. Januar k. er beziehen iſt in der 
Neuſtadt Kirchſtr. 13 die 1. Etage, beſtehend 
in 2 Vorderſtuben, Kabinet u. Zubehör. Nä⸗ 


Schmiedebeücke Nr. 6. heres nebenan im Knaben⸗Hoſpital. 


m 


755 HBie.iermit beehre ich mi 


eine Leinwand⸗ 


und ein gütiger Verſuch wird überzeugen, da 
Breslau, den 4. November 1844. 


N 
hu 
“ 


Etablifſem 


ch, die ergebene Anzeige zu machen, d 


— nn 5 


aß ich am hieſigen Platze unter der Firma: 


Eduard Kionka 


Handlung errichtet 


und am heutigen Tage Ring Nr. 35 in dem früher von Herrn 


innegehabten Lokale eroͤffnet habe. 


2 
2 


5 


* 


liche Anfragen das Rähere durch den 


b 


Die Haupt ⸗Niederlage von 


C. W. Schnepel, Abrechtsſtraße Nr. 11, empfiehlt 


von 


C. B. A. Führich in Schweidnitz. 
Segssnese sss RER een 


Stearin⸗Lichten 


© 
© 
© 
© 


5 
Commiſſionair 


in herabgeſetzten Preiſen: 


Stearin⸗Lichte a Pfund 10%, und 11 Sgr., 


Appollo⸗Kerzen „ 


7 


11 und 11½ Sgr. 


ee eee 12½ Sgr., 
„„Wagen⸗Laternen⸗Lichte à 12½ Sgr. 

Bei Abnahme von mindeſtens 20 Pfd. Lichte gebe ich gegen Baareinſendung des 
Betrages pro Pfd. % Sgr. und im Centner / Sgr. Rabatt. N 


Frische 


empfingen wieder per Poſt und empfehlen: 


Trüffeln 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechts⸗ 


Friſchen fetten 
geräucherten Silber⸗Lachs 
empfing wiederum: 
C. G. Oſſg. 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Die Klafter kiefern Leibholz 


5 Nthl. 12 % Sgr. 
mit uebermaaß geſetzt, 24 Klaftern davon hier 
lagernd, ſollen zu dieſem enorm billigen Preiſe, 
eingetretener Verhältniſſe wegen, ſofort ver⸗ 
kauft werden durch: 


Eduard Groß, 


j am Neumarkt 38. 


Schnittwaaren⸗ Auktion. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
Montag den Ilten d. M. und die folgenden 
Tage den Reſt meines Waarenlagers, beſte⸗ 
hend in Mäntelftoffen , Cambrics, ſeidenen 
und wollenen Kleiderſtoffen, Tüchern, Bein⸗ 
kleidern und Weſtenſtoffen, in meinem Ge⸗ 

ſchäftslokale meiſtbietend verkaufen werde. 


Verw. Louis Zülzer, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 17, 
im goldenen Löwen. 


Waaren⸗Sfferte. 


Durch mehrere Zuſendung von der Frank⸗ 
furter Meſſe habe ich mein Waaren⸗Lager wie 


derum aufs Beſte aſſortirt und verſpreche die 


reelſte und billigſte Bedienun 


A. Leubuſcher, 


Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Techte Teltower Rüben, 


Elbinger Bricken, 
beste brabanter Sardellen, 
neue holl. Voll-Heringe, 
frischen wenig gesalzenen 
astrachänise em Caviar, 
empfiehlt zu en Preiſen: ; 
J. E. Otept, 
ts⸗Straße Nr. 58, 
im 8 cs ande ſchen Handlungs- Lokale. 
7 Gebett Betten, rein und gut, find 
D, Schmiedebrücke Nr. 49, im Hofe 
eine Treppe hoch, linker Hand. 


r — 


Straße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Die größte Auswahl Putz⸗ und 

Mode⸗Hüte, 

in den neueſten und beſtkleidenſten Fa⸗ 

gons, in Sammet und Atlaſſen, wie auch in 

allen andern Stoffen empfiehlt zu den billig⸗ 

ften Preiſen die Putz⸗Waaren⸗Handlung der 

Louiſe Meinike, Hintermarkt⸗ u. Schuh: 

brücke⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege. 


. Friſche Truͤffeln 


empfing wiederum per Poſt und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Glaſer⸗Diamanten 


empfiehlt die Kunſt⸗Handlung 
F. Karſch, Ohlauerſtraße Nr. 69. 


Kieler Sprotten 


empfing per Poſt und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 
. . 


Elbinger Neunaugen, 
Brabanter Sardellen 
und Caviar von vorzüglicher Güte empfiehlt 


die Wein⸗ und Waaren⸗Handlung von 
A. Niegner, Sandſtraße Nr. 8. 


Eine Krämerei 


oder dergleichen Handlungs = Gelegenheit auf 
dem Lande, in einem großen Kirchdorfe oder 
in einer kleinen Stadt, wird von einem kau⸗ 
tionsfäyigen jungen Manne baldigſt zu pach⸗ 
ten, oder auch, wenn keine zu große Anzahlung 
erforderlich iſt, zu kaufen geſucht. Näheres bei: 

Guſtav Henne, am Neumarkt Nr. 28, 


Holz⸗Offerte. 


Gutes trockenes Birkenholz, vorzüglich für 
Stellmacher und Tiſchler ſehr brauchbar, ſo 


wie verſchiedenes Nutz⸗ und Bauholz, empfiehlt 


ur gefälligen e zu den billig⸗ 
en Preiſen: C. G. Greſiuchna, Holz: 
händler, Mathiasſtraße Nr. 5. 


können ſich melden Neueweltgaſſe Nr. 


Mädchen, welche in Pug-Arbeiten fe Jauer 
„welche in Putz⸗Arbeiten MR 


[ze —n 


Ein auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager ſetzt mich in den Stand, allen zeitgemäßen Anforderungen genügen N 
zu können, und ich erlaube mir daher, mein Etabliſſement zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 85 
Noch bemerke ich, daß ich weiße Leinwand nur in rein leinener und reeler Waare führe, 

ß ich mir die prompteſte und reelſte Bedienung zur Pflicht mache, 


ur Eduard Kionka. 
RER IRRE DIRT TER 


29290900900000000092000002000000000800000 


Ein frequenter Gaſthof, erſter Klaſſe, 


am Ringe einer bedeutenden Kreisſtadt gelegen, mit comfortablen Einrich⸗ 
tungen und vollſtändigem Inventarium verſehen, iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Zah⸗ 
lungsfähige ernſtliche Selbſtkäufer erfahren auf portofreie Briefe oder perſön⸗ 


Mein neu dekorirtes und vergrößertes Schmidt aus Berlin. Hr. Juſtiz Comm far 
Lokal empfehle ich beſonders zu bevorſtehen⸗ ez 


den Bällen, ſo wie zu Hochzeiten, Diners, 
Soupees; auch liefere ich die Portion rein⸗ 
ſchmeckenden Kaffee für 2½ Sgr., und alle 
andern Speiſen und Getränke gut und billig, 
weshalb ich um gütige Beachtung bitte. 

Alle Sonntage findet bei mir ein gut be⸗ 
ſetztes Concert ſtatt. 

el, 


Hentſch 


Gaferier, Gartenſtraße Nr. 23 e. 


Ein Rittergut in der Nieder⸗Lauſitz, an der 
Eiſenbahn gelegen, mit 1800 Morgen vorzüg⸗ 
lichem Areal, Weizenboden, guten Wieſen, über 
600 Morgen, größtentheils ſchlagbakem Forſt, 
Teiche, maſſivem, mit Flachwerk gedecktem, 
großem Schloſſe von 16 Zimmern ꝛc., maſſi⸗ 
ven Wirthſchaftsgebäuden, ſchönem Garten, 
600 Schafen ꝛc., über 900 Rthl. Grund: und 
Silberzinſen, Ziegelei, Jagd⸗Nutzung ꝛc. habe 
ich ſofort für 62,000 Kthl. zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 

Den 3. Nodember c. find 25 Stück zum 
Theil verfaulte Getreide⸗Säcke im Klee auf 
Carlowitzer Terrain gefunden worden. Der 
ſich legitimirende Eigenthümer kann ſolche ge⸗ 
gen die Inſertions⸗Gebühren bei dem Dom. 
Schottwitz, Kr. Breslau, in Empfang nehmen. 
Zwei ſchöne Lagerkeller 
find auf der Altbüſſerſtraße zu vermiethen. 
Das Nähere beim Kaufm. Hrn. J. Böſe, 
Altbüſſerſtraße Nr. 42. 8 8 


Angekom mene Fremde. 
Den 5. November. Hotel zum weißen 
Adler: Fr. Major v. Treskow a. Neuſtadt. 
Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Hochberg a. Mokrau. 
Hr. Reg ⸗Rath v. Minutoli a, Liegnitz. Hr. 
Geh. Secret. Schulz a. Beriln. pr. Juſtiz⸗ 
Commiſſar Schrottky a, Oels. Hr. Amtsrath 
biml a Krzanowig, HH. Gutsbeſ. Kolewe 
a. Wiſchegrade, Gr. v. Dyhrn a. Ulbersdorf, 
v. Püßet a. Krakau. Hp. Kaufl. Hausmann 
aus Ratibor, Künzel aus Heilbronn. Herr 
Schauspieler Roſenmeier aus Königsberg. — 
Hotel zur goldenen Gans Hr. Geheim. 
Reg. Rath Gr. v. Zieten a. Schmellwitz. HH. 
Gutsbeſ. Gr. von Zedlitz⸗Trützſchler a. Rom⸗ 
berg, v. kieres a. Stephanshain, v. Saliſch 
a. Sberſchleſien, Gr. v. Czacki aus Podolien. 
Hr. Gr. v. Hatzfeld a. Berlin. pr. Oberſt⸗ 
lieut. v. Notz. Hr. Oberamtm Braune aus 
Gregorsdorf. HH Partic. v. Mionczynski a. 
Landsberg, v. Struenſee aus Danzig. DB. 
Kaufl. Wunder a. Liegnitz, Sachs a. Koblenz. 
Hotel zum blauen Hieſch: Hr. Regier,: 
Secret. v. Zochowski a. Poſen. H. Kaufl. 
Friedländer a. Hultſchin, Ssern a. Ratibor, 
John a. Pleß, Williams a, Karſsruhe. Herr 
Rector Krocker aus Krappitz. 


Heinrich Zeiſig 


ART: 


Limer aus Goldberg. — Hotel de Gile 
DH. Gutsbeſ. Gr. v. Schwerin a. Bohrau, 
Gr. v. Kospoth a. Breſa. Baronin v. Kloch 
a. Maffel. Hr: Lieutn. v. Hoyer aus Glatz. 
Brunnen⸗Inſpector Strähler aus Salzbrunn. 
Herr Rentmeiſter Knoff a. Siemianowitz. — 
Hotel zu den drei Bergen; Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſar Eugen a. Berlin. Hr. Wirthſch.⸗ 
Director Neumann a. Glatz. HH. Kaufleute 
Randow o. Glogau, Hänſel aus Küſtrin. — 
Zwei goldene Löwen: Herr Fabrikant 
Schmidt a. Neuſalz. HH. Kaufl. Cohn aus 


Tarnowitz, Galewski a. Münſterberg, Sachs 


a. Glogau. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Ehrlich a. Strehlen. — Goldener Zepter: 
dr. Gutsbeſ. Bontant a. Krakau. Weißes 
Roß: Hr. Kaufm. Hirſchfeld a. Militſch. Hr. 
Gutsbeſ. Knappe a. Kunzendorf. Hr. Oecon. 
Scholz a. Oppeln. — Königs⸗Krone: HH. 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Schicke u. Juſti⸗ 
tiar Bleiſch a. Strehlen. Goldener Baum: 
Herr Kaufmann Neumann aus Pleſchen. — 


Weißer Storch: HH. Kaufl. Schleſinger 
a. Brieg, Mühſam 25 ren! 5 25 


Pribat⸗ Logis. Innkernſtraße 26 
Lazareth⸗Inſp. Barzig a. Ratibor. Hr. ar 
Steinmann a. Brieg. Hr. Kaufm. Marten: 
berger a. Krappitz. — Albrechtsſtr. 17: Herr 
Gutsbeſ. v. Frankenberg a. Hennersdorf. — 
Urſulinerſte. 4: Hr. Bürgermeifter Hierſemen⸗ 
zel a. Sagan. 


Geld- & Effecten - Cours. 


Breslau, den 6. November 1844. 


Geld- Course. . 
— — 


Holland. Rand Dueaten — FEN 
Kaiserl. Ducaten — 95 7 
priedric had o — 113% 
Liinledtor 47. 1.00 en 111% — 
Polnisch Courant 2 — 
Polnisch Papiergeld . .... 97% er 
Wiener Banco-Noten- à 150 Fl. 105 Ya Be 
Zine- 
Kioetom-Course. ee. 
— 
Staats-Schuldscheine 359 2 99 
Seebdl. pr. Scheine n Boh. — | MY — 
Breslauer Stadt-Obligat. 47 9% — 
Dito Gerechtigkeits: dito 4% 0 — 
Grossbherz. Pos. Pfandbr. 4 103 * 
dito dito "dito 37 ( — 97% 8 
Schl e. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 99 7 — 
dito dite 600 R. /f — — 
dito Lit. B. dite 100 R. 103 ¼ (— 
dito dito 800 R 11 1 
dit» dito 31 1 
Disconto >. Ya 7 * 


Hr. Rentier!“ 
üniverfitats Sternwarte. 


Mir men 


Tre BEREICH Abermometer 7 
5. Novbr. 1844. Sm 7 s fen te | Wind. Gewolt. 
5 | 3. — inneres. äußeres. Be 
Morgens 0 ubr. 27 3 90 4 5, 60/7 2, 4J 0, 6 20 Sd] beiter 
Morgens 9 ub] 3 alt 6 107 3, 0 0, 2 „ 8 Sedergewölk 
Mittags 1 Uhr.“ 3 3614 7 00 8, 66 „ 0, 8 0 
Nachmitt. Zum] 3 220 7, 00,6 1 A 100° 2 aberwölkt 
Abends d uhr.] 3 12 6 60 4 6 , 6 13 8 5 


Höchſte Setreide- 
r 
Stadt. Datum weißer. 


gelber. 5 N 
ven, l S2. pro Sg. Pf. l. Sg. Pf. IRI. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf- 


Temperatur; Mintmum + 5 4 Marimum = 6, 8 Oder + 2, 9 


Preiſe des Preußiſchen Scheffels. _ 


Roggen. Gerſte. Hafer. 


Goldberg 126, Dede | 2 — 118 1 6 1 . 0 
i e — —1148— 1 741 2E 20 — 
nne eee, 


